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Tagesschau.
Die Verhandlung vor dem Kriegsgericht

ln Lr a ß b u r g gegen den O b e r st v. Reuter  nahm
gestern ihren Fortgang . Das Urteil dürfte erst für morgenzu erwarten sein.

Der Streit  zwischen A e r z t e n und Kranken-
ka , i e n in Stettin  ist nun auch b e i g e l e g t worden.

in Der elsaß - lothringische Landtag  ist gestern
«traßburg eröffnet  worden.
Einflußreiche Petersburger Kreise  arbeiten auf

die Entfernung Sa, :onoms aus dem Ministe¬rium  hin.

Spiridion Goocevic.
In der letzten Nummer de? alten Jahres teil¬

ten wir einige Ausführungen des Grafen Sviridivn
Goocevic mit. die dieser in der ..Täglichen Rund.
Im“1} veröffentlicht batte, um den Prinzen
WiloeI m z » Steil  durch den Hinweis auf eine
gegen >em Leben gerichtete Verschwörung der alba-
nilchen Natwnalvartei einzuschüchtern. Auch wenn
vom Sekretär die,er Partei nicht nnverzüglichdie
Angaben des Grafen Goocevic Lügen gestraft wor¬
den waren lvergl. Nr. 7 der Wiesb. Ztg.). hätte
der Prinz ftcfi selbstverständlich nicht abbalten las¬
sen. die übernommene Pflicht auf sich zu nehmen.
O« welchem Zwecke der Graf Goocevic die Lügen in
die Welt gesetzt bat, erkennt man aus der nach-. ,, . . . vuiu diu », uh»  uci nun ).
Nel,enden Zuschrift eines frühere» Offiziers, die ihn
als einen serbo-slawischen Intriganten kennzeichnet.

Was mein Interesse sowohl in dem ersten Artikel wie
in der Berichtigung besonders in Anspruch nahm, war der
Name des Verbreiters jener aufsehenerregenden Meldung,
Gopcevic.  Hatte ich doch vor nunmehr achtunözwanzig
Jahren Herrn Gopcevic bereits kennen gelernt , nicht per¬
sönlich, aber im Zusammenhang mit Seiner Hoheit dem
Fürsten Alexander I. von Bulgarien,  Prinzen
von Battenberg . Und das kam so: Nachdem der russische
Plan einer Verschwörung gegen den vattenvergischen Für¬
sten von Bulgarien und der Ueberfall auf ihn am 21. August
1886 geglückt und der Fürst genötigt worden war , seine Ab¬
dankung zu unterschreiben, die schließlich am 7. September
freiwillig erfolgte , kehrte er in seine hessische Heimat
zurück und langte gerade dort an, als in der Wctteran
die Manöver der 21. und der großherzoglich hessischen(25.)
Division stattfanden.

In der Frühe des 13. Scptcinbcr 1886, an einem Mon¬
tag, traf Fürst Alexander im Manövergcländc bei Münzen¬
berg ein und wurde von den Truppen und der Bevöl¬
kerung, wo immer er sich zeigte und erkannt wurde , stür¬
misch begrüßt. Denn alle Deutschen, hoch und nieder , hatten
das Geschick dieses Fürsten deutscher Abstammung mit größ¬
ter Teilnahme verfolgt . Die Taten des Helden von Sliw-
nitza leuchteten in strahlendem Glanze und gossen über die
Verräter , die Alexander verjagt , die volle Schale zornig -r
Verachtung aus.

Während der damaligen Manöver war es mir vergönnt,
dem Fürsten , den ich bereits mehrere Jahre zuvor persön¬
lich kennen gelernt hatte, näher zu treten und aus seinem
Munde über die Vorkommnisse in Bulgarien , die ja da¬
mals die Welt bcivegten, alles Wissenswerte zu crsahren.
Und als gelegentlich solcher Unterhaltungen , delren noch
mehrere Personen anwohnten , die Rede auf die Zeitungs¬
berichte und dergleichen gelenkt wurde , ermähnte der Fürst
eine B r v s chü r e, die unter anderem den serbo-bnlgarischen
Krieg behandelte, und las daraus die markantesten Stellen,
die er mit Blaustift dick angestrichen hatte, vor. Auf seiner
Reise in die Heimat hatte er in Wien die Broschüre er¬
worben , die den Spezialberichterstatter einer deutschen Zei¬
tung im serbo-bulgarifchen Kriege, Spiridion Gop¬
cevic , als Verfasser  nannte . Als „Schwindel¬
helden"  stellt . dieses Opus den Fürsten Alexander dar,
der auf dem Schlachtfelde von Sliwnitza sozusagen die
Flucht ergriffen  hätte . Auch der Philippopelcr
Staats  st reich,  der den Abfall OstrumelienS von der
Türkei zur Folge hatte, erklärte der Verfasser als eine
Ma che Alexanders  und von langer Hand in Sofia
vorbereitet , wie der Hofmarschall des Fürsten , Freiherr
v. Niedcsel zu Eisenbach,  und Ministerpräsident
Karaweloiv  ihm zugegeben hätten. (Es möge noch be¬
merkt werden , daß Herr Gopcevic den Krieg im bulgarischen
Hauptquartier mitmachte und sich sehr servil an den Für¬
sten Alexander herangemacht hatte.)

„Die Geschichte lv i r d e i n stm a l s anders ur¬
teilen"  meinte der Fürst mit vor Erregung zitternder
Stimme , als er die Vorlesung bcndet hatte. Mit Spannung
hatten wir Zuhörer dem Vortrag gelauscht, und kaum mar
bas letzte Wort dem Munde des Fürsten entflöhen , als ein
anwesender c n ' i sche r O f f i z i e r, der im diplomatischen

Dienste gestanden, das Wort erbat, und erklärte, daß Gop¬
cevic , ein Montenegriner von Geburt,  nach In¬
formationen seiner Regierung ein Mann sei, der nach
jeder Richtung die a l lg cme in e slawische , ins¬
besondere die serbische Sache vertrete  und
vor allem gegen die agiere , in deren Adern germani¬
sches Blut  fließe . So habe Gopcevic die Führer der
englischen Truppen in Egypten , im Sudan usiv., wie Sey-
m o u r, W o l s e l e y, G o r d o n. Wilson und 2ko b c r t s,
als unfähige Männer  in den Kriegsberichten geschil¬
dert, gerade so, wie er jetzt mit dem Fürsten Alexander ver¬
fahre.

Kaum hatte der Sprecher geendet, als die Anwesenden
sich erhoben und ein donnerndes , dreifaches Hurra nnsbrach-
ten auf den Helden von Sliwnitza , der im dichtesten Feuer
am 18. November 1385 in der Entscheidungsschlacht seine
Bulgaren persönlich zum Kampfe und Siege führte, am
24. November die serbische Grenze überschritt und am
27. November , vierzehn Tage nach der Kriegserklärung , den
letzten serbischen Widerstand auf den Höhen von Pirot brach,
wodurch ihm der Marsch ans Belgrad offen lag.

*

Prinz Wilhelm zu Wied weiß, wie jeder, der niit den
Balkanverhältnissen im allgemeinen und denen in Alba¬
nien im besonderen vertraut ist, daß er ein schweres und
sorgenvolles Amt übernehmen wird : aber durch die Dro¬
hungen eines großscrbischen Agitators läßt er sich nicht cin-
schüchtern. Er ist ein deutscher Mann und wird die frei¬
willig übernommene Pflicht erfüllen . Und als albanischer
Fürst wird er keine Germanisierung betreiben , sondern die
Geschicke des neuen Fürstentums so lenken, wie es für den
Staat und das Volt am besten ist. Die Geschichte Rnmä-
niens , Bulgariens und Griechenlands zeigt, daß das Wohl
der von Fürsten germanischen Blutes regierten Staaten im
Südosten Europas nichts zu wünschen übrig läßt . Sie sind
in kurzer Zeit Kultnrnationen und mächtige Staaten ge¬
worden . Die Lügen eines slawischen Hetzers, der schon
früher einen deutschen Balkanfürsten verleumdet hat, wer¬
den den Prinzen Wilhelm zu Wied nicht daran hindern,
seine ganze Kraft und Hingebung daran zu setzen, in Alba¬
nien zuwege zu bringen , was den Fürsten germanischen
Blutes in Rumänien , Bulgarien und Griechenland gelun¬
gen ist. _

Französische Ränke.
"" Während früher Frankreich sich für die Dinge auf dem

Balkan in verhältnismäßig geringem Maße interessierte,
soweit nicht finanzielle und wirtschaftliche Fragen in Be¬
tracht kamen, sondern sich damit begnügte , Rußland seine
Rivalität .mit Oesterreich-Ungarn ausfechten zu laffen, ist
während der letzten Balkanwirren hierin eine bedeutsame
Aenderung eingetreten , weil man sehen mußte, daß Ruß¬
land seine eigenen Wege geht, unbekümmert um die Be¬
mühungen des Bundesgenossen , sich jetzt gleichfalls einen
angemessenen Einfluß auf die Baikanpolitik zu sichern.
Bisher hat Frankreich vergeblich versucht, sich auf dem Bal¬
kan in den Vordergrund zit rücken: von der Niederlage des
jetzigen Präsidenten der Republik , Poincare , mit seinem
famosen Vorschlag der Erklärung des Nichtinteressiertseins
ab haben sich die französischen Diplomaten in den Balkan-
dingeu eine Niederlage nach der anderen geholt , und es ist
begreiflich, daß diese negative » Ergebnisse an der Seine recht
gemischte Empfindungen ansgclöst haben. Nicht zuletzt hier¬
aus erklärt es sich auch, daß von Paris aus in den letzten
Wochen immer wieder Bestrebungen sichtbar wurden , die
darauf hinausliefen , der Politik der Dreibundmächte Fall¬
stricke zu legen und fortwährend Mißtrauen zu säen, ganz
abgesehen von dem Gekläff, das sich mehrfach gegen Erfolge
der Dreibundstaaten in der Boulevardpressc erhob.

Man iveiß, welche Intrigen sich entsponnen haben, als
es bekannt wurde , daß eine deutsche Militärmission mit
außerordentlichen Vollmachten nach Konstantinopel kommen
werde, und jetzt wiederholt sich dasselbe Spiel , ivo man sich
am Goldenen Horn entschlossen hat, den vielgenannten En-
ver Bei zum Kriegsminister zu ernennen . Natürlich wittert
man Deutschland dahinter und erblickt hierin ein weiteres
Anwachsen unseres Einflusses . In seiner Wut schreibt der
nicht selten zu offiziösen Auslassungen benutzte „Temps ":
In Konstantinopel entfalte man gegenwärtig die Energie
der Verzweiflung . Der Sultan habe sich einem Regime der
absoluten Ilnbercchenbarkeit unterworfen . Als zuver¬
lässig  in dieser allgemeinen Wirrnis könne man nur
einen  Faktor bezeichnen: den Einfluß Deutsch¬
lands,  das seit zwanzig Jahren nicht in Konstantinopel
so treue und waghalsige Vasallen besaß, wie eben jetzt. Bon
einem Heißsporn wie Enver könne man tatsächlich im kom¬
menden Frühjahr eine Kriegserklärung wegen Chios und
Mytylene erwarten . Auch daß ein deutscher Prinz
den neuen albanischen Fürstenthron be  st ei¬
gen  soll , ist nicht nach dem Herzen des genannten Blattes,
und es verbreitet die Ränbernachricht, der znrückgetretene
türkische Kriegs,,,inister Jzzet Pascha habe sich mit Essad
Pascha und dem Chef der provisorischen Regierung Alba¬
niens , Jsmael Kcmal, ins Einvernehmen gesetzt, um eine

heimliche Landung an der albanischen Küste durchzuführen.
Und nun kommt das dicke Ende nach: österreichische
Kriegsschiffe seien nach Albanien unter¬
wegs,  um der dem Prinzen zu Wied ergebenen Bevöl¬
kerung Waffen zu liefern.

Diese Meldung ist an sich so unsinnig , daß man darüber
lachen müßte, aber es liegt eben Methode in diesem Spiel,
immer wieder sieht man das Bestreben, dem Dreibund ctivas
am Zeuge zu flicken. Diese Politik der Nadelstiche muß am
letzten Ende doch einmal eine Reaktion hervorrnien , und cs
wäre sehr gut , wenn gelegentlich einmal von Berlin
aus ein r c cht sta r ke r Wasserstrahl nach Westen
g e s chi ckt würde.

Ans Straß bürg  meldet der Draht : Die feierliche
Eröfsnung der zweiten Tagung des Landtages erfolgte
gestern um 1l Uhr im Kaiser palast  durch eine Rede
des Kaiserlichen Statthalters Grafen v. Wedel,  in der er
». a. auSführtc , daß die finanzielle Lage der
Reichslande  eine Beschränkung der Ausgaben not-
lvenöig mache, die auch auf die Besserstellung der nicht ctats-
mäßig Angestellten , für die im Nachtragsetat Vorschläge
gemacht werden, nicht ohne Einfluß blieb. Zur Besserung
der finanziellen Lage ist die baldige Reform der direkten
Steuern in Erwägung zu ziehen. Der betreffende Ent¬
wurf werde unverzüglich dem Landtage vorgelegt werde,»
Tie Erhebungen anläßlich des Wehrbeitragcs würden ein
Urteil darüber bilden lassen, ob eine Vermögenssteuer
einzuführen sein wird . Ohne weiteres werde das Ein-
kommensteuergesetz zur alsbaldigen Beratung gestellt wer¬
den. Neben anderen Fragen , wie die Wicdcrverlethung
rechtlicher Fähigkeiten (Angleichung dertzbetressenden Vor¬
schriften des Code Pcenale an die Vorschriften des Reichs),
die staatlichen Kultusausgabcn usw., die Verfassung der
Kirche augsburgischer Konfession und der reformierten
Kirche, die Losgesellschaften usw. ist die bedrängte Lage des
W i nz c r sta nd es für die Regierung Gegenstand ernster
Aufmerksamkeit. Neben dem Grunösteuernachlaß find
Maßnahmen vorgesehen zur Bekämpfung der Rebschäd-
linge Weiter wird ans die abgeschlossenen und noch vorzu-
nchmcnöen Arbeiten der Rheinregulierung  und des
Kanalnetzes hingewiesen . Schließlich äußert sich der Statt¬
halter zu dein Wunsche der Volksvertretung nach Verein¬
fachung der Verwaltung dahin, daß die Bezirkspräsidicn
nicht beseitigt werden können und die Bezirke als Sclbst-
vcrwaltungskörper bestehen bleiben sollen. Doch wäre cs
möglich, die Befugnisse der Bezirkspräsidien auf dem Ge¬
biete der allgemeinen Landespolizei und Gcsetzesaufsicht
zwischen den Ministerien und der unteren Verwaltung auf-
zntcilen . Bezüglich der Verwaltung des Forstwesens und
des niederen Unterrichtswesens sind die Erwägungen an¬
gesichts der gegen eine Zentralisierung bestehenden Be¬
denken noch nicht abgeschlossen. Erwünscht ist ferner die
Regelung des Forstschutzdienstes und der Besoldung der
Gemeindeforstbeamten , worüber ebenfalls dem Landtage
eine Denkschrift zugehen wird . Darauf erklärt Statthalter
Graf Wedel die Tagung mit einem Hoch auf den Kaiser
für eröffnet.

Oberst v. Reuter vor Gericht.
Die Verhandlungen gegen den Obersten v. Reuter

und den Leutnant Schadt  wurden gestern vormittag mit
den Vernehmungen der Leutnants fortgesetzt.

Leutnant Böltgc  schildert die Veranlassung zu den
Vorgängen vom 28. Nov . wie die übrigen Leutnants , die
mit ihm aus der Turnstunde kamen. Wie den anderen
Offizieren sind auch ihm aus der Straße Schimpfworts
nachgerufen worden. Der Zeuge hatte einen Mann ver¬
haftet, der ihm wiederholt den Weg vertreten hatte.

Die nächste Zeugin Frau E v e r s , die Inhaberin eines
Zigarrengeschäftes wird über die Vorgänge vom 8. und
6. Nov . vernommen . Der Oberst sei von der Menge ver¬
höhnt worden . Die Zeugin erzählt alles , was über die
Zaberner Angelegenheit in Zabern kursiert hat. U. a. habe
ihre Stundenfrau erzählt, daß de» jungen Leuten 10 M.
versprochen seien, ivenn sic tüchtig Radau machen würden.
Auch seien Mülhausener Genossen aufgeboten worden, um
nach Zabern zn kommen. Der Besitzer des „Zaberner
Anzeiger ", dessen Blatt sie abbestellt hatte, habe gedroht,
über ihre Töchter Veröffentlichungen zu bringen . Sie habe
sich geäußert , es sei eine Schande, wie man den Obersten
behandle und das habe in die Zeitung kommen sollen. Sie
habe sich deshalb bei dem Bürgermeister entschuldigt. Der
„Zaberner Anzeiger " habe einen Artikel gegen sic ge¬
schrieben, dessen Ueberschrift: „Starker Tabak" vor ihrem
Laden lange hernmgerusen wurde. Ein Gerichtsbeamter
habe zn ihr geäußert , es sei ganz recht, daß so viele in den
Panöurenkeller eingesperrt worden seien. Die Frau ist der
Ucberzeugung . daß, wenn das Militär am 28. nicht eiü-
gegriffen hätte, es kxinc Ruhe i» Zabern gegeben hätte.
Ueber den Obersten sagt sie aus . daß er durch und durch
ein rechter deutscher Mann gewesen sei. Darauf läßt das
Gericht eine kurze Pause eintreten.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärte der Ver-
handlungsleiter , daß in dem gestrigen Bericht der „Franks.
Ztg ." eine Unrichtigkeit enthalten sei. Der Oberst von
Reuter habe nickt gesagt, man 6,->,,<> das Gesi'bl aehabt von
dem Verhafteten : „der Hund höhnt unS". Weiter erbittet
der KreiSdirektvr Mahl  das Wort und gibt unter Bezug¬
nahme auf seine vorgestrige Zeugenaussage folgende Er¬
klärung ab: Meine Angaben wegen des Subordinations-
Verhältnisses zwischen dem Herrn Obersten und mir be¬
dürfe!! einer Berichtigung . Ich habe am 11. Nov . dem
Herrn Statthalter am Bahnhof vorgetragen , daß der Herr
Oberst v. Reuter mir soeben in sehr lautem Ton , im so-
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genannten Kasernenton Vorwürfe gewacht habe, daß ich
auf seine Aufforderung nicht zu ihm gekommen sei. Na:y
Anführung sämtlicher Gründe und Darlegungen der Gc-
samtsituation hat Ser Herr Statthalter erklärt , daß gegen
weine Antwort , ich werde nicht zum Herrn Obersten hin-
gehen, nicht» einzinnenden st:i. Ex bat nicht gesagt: Ich
soll nicht  zum Obersten hingchen. Der Herr Statthalter
war vielmehr der Auffassung, das; ich als Jüngerer zum
Herrn Obersten hätte hingchen müssen, wenn er mich in
einer Form darum ersucht hätte, die mir das ohne Bc-
denken für meine amtliche Stellung möglich gemacht hätte.
Nach der Art aber, wie cs geschah, konnte ich nicht Hin¬
sehen, Das hat der Herr Statthalter gebilligt.

Der Vertreter der Anklage und auch verschiedene
Herren des Gerichts betonen demgegenüber, daß der Kreis-
dtrektor zuerst geäußert habe, der Statthalter habe ihm ver¬
boten. zum Obersten hinzngeben.

Es folgt die Vernehmung der Musketiere , die seiner¬
zeit als Patrouille den Leutnant v. Forstnex durch die
Straßen begleitet haben. Sie bekunden, daß sic einen
Mann festgenommen haben, der ihnen zugerufen hatte:
,,Lump" und „Drecksack". Als nächster Zeuge wird der 18-
jährige Ackermann Kiefer  vernommen , der zu den neun
Leuten gehörte, die von diesen Musketieren festgenommen
worden sind. Verhandlungsführcr : Haben Sie nicht ge¬
rufen : „Dreckschwob" und „Drecksack"? Zeuge: Nein, Ich
habe nicht gerufen . Ich bin plötzlich verhaftet und dann
Labehalten worden. Zu essen habe ich nichts bekommen.

Zeuge Schlosser Habermann,  der ebenfalls festge¬
nommen worden ist, erklärt auf die Frage : Weshalb?, daS
wisse er nicht, er habe nichts gemacht, er wollte nur in die
Fortbildungsschule gehen. — Zeuge Leutnant Fontram:
Der Zeuge hat in frecher Weise gelacht und gejohlt. Zeuge
Leutnant S cha r b m a: Der Mann hat, als >vir ihn sest-
nahmen , gesagt: Euch wollen wir das schon zeigen. — Zwei
Musketiere behaupten weiter , daß ein Arbeiter Aron von
ihnen fcstgenommen worden sei, weil er gerufen habe:
Dreckschwein, dreckiger Kerlü Außerdem habe er sich der
Verhaftung widersetzt, um sich geschlagen und gekratzt.
Dieser Arbeiter Aron  wird hierauf als Zeuge aufgerufcn
Verhandlungsführer : Sic 'ollen „Dreckschwein" gerufen
haben? Zeuge Ä r o n : Das ist nicht wahr, ich kann
Zeugen dafür stellen, daß das nicht wahr ist. Zcrhand-
lungsführer : Sie sollen sich auch widersetzt und losgerissen
haben? Zeuge: Nein. Verhandlungsführcr : Hat vielleicht
ein anderer „Dreckschwein" gerufen? Zeuge: Nein. Es
war überhaupt niemand da.

Es wird hierauf der Schlosserlehrling K o l b vernom¬
men, der ebenfalls verhaftet worden war und ebenfalls
nichts gemacht haben will. Er bekundet, daß er sich ans der
Wache mit dem Gesicht gegen die Wand stellen '-nutzte. Plötz¬
lich kam Oberst v. Reuter und sagte: Runter in den Keller!
Erst um 1 Uhr nachts wurde ich vernommen. Bcrhand-
lungsführer : Was hat denn die Menge getan, in der sie
sich befanden? Zeuge: Die brüllte. Verhandlungsführer:
Wer war denn in dieser Menge, wen können Sie besonders
nennen ? Zeuge: Niemanden. Verhandlungsführcr : Aber
sagen Sie es nur . Sie haben es früher auch gesagt. —
Zeuge : Es war der Redakteur Wieb' cke. . .. MnskeEer
Braun  hat auf Befehl v. Forstners und Schadts zwei
Schreier verhafteO Einen Schreier hätten sie in das Haus
Heyls verfolgt. — Eiscnbahnarbeiter L i l l, einer der Ver¬
hafteten, will nichts getan haben, — Maschinist Fritsch  hat
gesehen, wie Kalisch und Bemelmann mit mehreren Sol-
Laten diskutierten . Er wurde von einem Soldaten , der
ihn duzte, verhaftet. Er habe sich an den Demonstrationen
nicht beteiligt. Er werde den Obersten verklagen, weil er
sich in dem Keller Rheumatismus geholt habe.
(Die Verhandlung dauert fort.)

OberLyzeurn und Studienanstalt.
<Noch eine Erwiderung und Schluß der Debatte.)

Trotz ihrer ausführlichen Entgegnung auf meine Rich¬
tigstellung verschiedener Punkte zu obigem Artikel mutz ich
Frau Reben gegenüber auf meinem Standpunkt beharren.
Wenn Frau Reben sich beschwert fühlt ob meiner Auffas¬
sung ihrer Auslassungen, so ist das nicht meine Schuld, son¬
dern die der allgemein gehaltenen und dadurch vieldeutigen
Redewendungen der Verfasserin. An verschiedenen Stellen
ist die Entgegnung nur ein Streit um Worte; so zum Bei¬
spiel, wenn Frau Reben sagt, sic hätte nicht den Wort¬
laut  der Verfügung vom 8. April 1909 angezogen. Das
habe ich auch gar nicht gesagt, wohl aber hat sie den Jn-
h a l t derselben unrichtig wiedergegeben, wenn sic sagt, daß
auch der Nachweis, der nötigen Kenntnisse in Latein oder
Mathematik und Naturwissenschaft zum Studium für das
höhere Lehrfach verlangt werde; denn dieser Nachweis wird
nicht verlangt.  Ich war also vollauf berechtigt, diese

Die Hand.
Roman von Reinhold Ortman ».
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Die Hände des Herrn Georg Heynitz zerknitterte » das
Zeitungsblatt , und ein Stöhnen wie ein tierischer Laut der
Wut kam über seine entfärbten Lippen. Sekundenlang saß
er regunglvs in sich zusammengesunken, als hätte ein ver¬
nichtender Schlag ihn getroffen. Die . Augen hielt er halb
geschloffen, und sein Unterkiefer hatte sich vorgeschoben wie
bei einem Raubtier , das sich ans den letzten Kampf um Le¬
be» und Tod vorbereitet.

Aber es mußte eine unfaßbare Energie in diesem
schmächtigen Körper wohnen. In . dem Augenblick schon, da
der Kellner die bestellten Speisen vor ihm niedersetzte, saß
er wieder aufrecht wie zuvor, und nur Las Glitzern seiner
Augen wie das nervöse Zittern seiner Hände legten Zeug¬
nis ab von dein Sturm , der in seinem Innern tobte.

„Nehmen Sie das alles wieder fort," sagte er, und seine
Stimme klang nur ivenig belegt. „Es ist mir eingefallen,
Laß ich eine dringende Verabredung habe. Rasch— machen
Sie mir die Rechnung!)"

Kaum eine Viertelstunde später zog er an der Wohnung
des Privatdozenten Dr . Roggenbach die Glocke. Joachim
Bentinck öffnete ihm, und sehr leserlich spielte sich das Miß-
vergnügen auf dem Gesicht des grauköpfigen Dieners , al§
er den Einlaßbcgehrenden erkannte. Georg Heynitz aber
schien nicht willens , noch lange Umstände zu machen. Und
in einem Tone, wie ihn wohl noch niemand gegen den Al¬
ten .angeschlagen hatte, herrschte er ihn an:

„Melden Sie mich auf der Stelle Ihrem Herrnil — Und
sagen Sie ihm, daß ich mich unter keinen Umständen ab-
weisen lasse. Hören Sie — unter keinen Umständen!"

Joachim Bentinck war so verdutzt, daß er es in der er¬
sten Uebcraschuug dem Unverschämten nicht verwehrte, an
ihm vorüber in den Flur zu dringen. Dann aber färbte
sich sein Gesicht mit der Röte ehrlichen Zornes.

„Sachte, sachte!" sagte er. „Sic werden gefälligst hier
warten . Melden will ich Sie wohl; aber ich hoffe, Si - "

Er sprach den Nachsatz nicht aus , aber cs war immerhin
deutlich genug, was er meinte. Und mit seinem mißmu¬
tigsten Gesicht trat er zu dem Privatdozenten ins Zimmer.

Darstellung als in diesem Teil nicht richtig zu bezeichnen.
Dasselbe gilt von ihrer wieder vorgebrachien Behauptung:
„Unter allen  Umständen verliert die Oberlyzeistin ein
Jahr im Vergleich zur Studienanstaltsabiturientin/H Deur
Zusammenhang nach gilt diese Behauptung auch vom Stu¬
dium der Philologie . Wollte Frau Reben das nur von den
anderen Fakultäten gesagt wissen, dann hätte das deutlicher
gesagt werden müssen. Ebenso muß ich dabei bleiben, daß
Frau Reben durch ihre Ausführungen das Oberlyzeum
hcrabgewürdigt hat. Denn , wenn sic sagt, der Lehrgang am
Oberlyzcum sei ungeeignet  für das Universitäts-
studium und erschwere jedes  Frauenstudium , und die
Schülerinnen , die nicht rechtzeitig den Weg durch die Stu¬
dienanstalt genommen haben, seien ungenügend vor¬
bereitet  für das Universitätsstudium , so ist das nach
meiner Ansicht eine starke Herabsetzung des Oberlyzeums.
Ich habe also den Boden der Tatsachen und der Sachlichkeit
nicht verlassen, wie mir Frau Reben vorwirft . Das Ober¬
lyzeum ist auch nicht hauptsächlich eine Fachbildung , wie
Herr Oberlehrer Kicker, ein unvermuteter Bundesgenosse
von mir, richtig dargctan hat ; das gilt nur vom vierten
Jahr , und auch da nur zum geringen Teil . Ich glaube,
Frau Reben vermutet in mir einen Gegner  der Studien¬
anstalt ; d a s b i n i chn i cht, ich halte nur mit dem Minister
daö Oberlyzeum innerhalb der durch den Erlaß gezogenen
Grenzen auch für einen Weg zum Universtiätsstndium.
Außerdem liegt mir und vielen anderen das Wohl der
weiblichen Jugend ebenso am Herzen wie Frau Reben und
ihrem Verein (sonst verdiente ich nicht, Direktor einer
weiblichen Bildungsanstalt zu sein), und deswegen stimme
ich Frau Reben darin vollkommen bei, wenn sie wünscht,
daß nur wirklich befähigte Mädchen studieren sollten. Das
ist auch der Wunsch aller Direktoren : deswegen verstehe
ich nicht, wenn Frau Reben am Schluffe ihrer Aus¬
führungen fragt, ob nicht beim Erlaß des Kultusministers
auch andere Gründe oder die Rücksicht auf die sehr eifrig
zur Geltung gebrachten Wünsche der Direktoren eine Rolle
gespielt hätten. Tie wieder ! allgemein gehaltene Anfrage
verdiente auch noch eine entsprechende Beleuchtuna, aus die
ich aber verzichte. Direktor Amacker.

Kurze politische Nachrichten.
Bon der WW in SaSDmiüseUüKf).

Ein Mitarbeiter gibt uns zur Vervollständigung unserer
Mitteilungen über die Landtagsersatzwahl in Walö-
michelbach in Nr . 7 tMorgenblatt ) folgende Zahlen:
Danach wühlten bei der Stichwahl vrn den Fortschrittlichen
den Sozialdemokraten Hasenzahl fast zu .100 Prozent die
von den Orten Affolterbach, Wahlen, Bonsweiher , Roisen
und Rimbach. Zn 80 Prozent rot wählten die Fortschritt¬
lichen in Waldmichelbach, zu 75 Prozent die von Kreidach,
während in den Orten Gvgsellcnbach, Hiltersklingen , Sie-
brunn und Hammelbach „nur " 50 Prozent ins Genossen¬
lager schwenkten. In Ober-Schönmattenwag sind auch 83
Prozent genossenfreundlichgewesen. Eine rühmliche Aus¬
nahme machte nur Zotzenbach,  denn dort dachten und
fühlten die fortschrittlichen Wähler noch bürgerlich und
wählten den nationallibcralen Kandidaten Wünzer in
Zotzenbach. n.

Sie geweMiAn FntMffM im MWMg.
Der Abgeordnete Baffermann veröffentlicht in der

„Deutschen Wirtschaftszeitung" einen Aufsatz, in welchem
er zu der Frage , wie die gewerblichen Interessen im Reichs¬
tag inchr als bisher zur Geltung gebracht werden können,
die nachstehendenVorschläge macht:

„Der zunächstliegenüe organisatorische Gedanke wird
der sein, ob es richtig und nvtivcndig ist, eine Instanz zu
schaffen, welche Gesetzentwürfe in Handels - und Gewerbe-
fachen vor ihrer Einbringung im Reichstag zu durchlaufen
haben. Es müßte dies eine Zentralorganisation sein, in
welcher Handel, Industrie und Gewerbe von ganz Deutsch¬
land ihre Vertretung finden. Dieses sachverständige
Gremium wäre in der Lage, Ausschüsse für die einzelnen
Gesetzesmatcrien zu schassen. Man wird dabei an einen
Ausbau des wirtschaftlichen Ausschusses denken können.
Ich würde eine solche Instanz für eine glückliche Schöpfung
halten. Das selbständige und gesonderte Vorgehen einer
Reihe verschiedener Handels -, 'Industrie - und Handwerker-
organisationen entbehrt des wuchtigen Eindrucks, da es sich
in oft hunderten verschiedener, zum Teil sich widersprechen¬
der Eingaben zersplittert , während eine Zentralinüanz
mit ihrer einheitlichen Aeußerung auf die gesetzgebenden
Faktoren nachhaltig cinzuwirken vermag. . . . Es "ürd er¬
wogen werden müssen, ob nicht eine ständige Kommission
für den Handel und die Gewerbe zu bilden ist, . in welche
die Fraktionen ihre aus den gewerbetreibenden Ständen

„Da ist schon wieder der — der Mann , der mich hat
ausfragen wollen, Herr Erich!" knurrte er. „Und er sagt,
daß er sich unter keinen Umständen abwciscu läßt."

Roggenbach hatte arbeitend au seinem Schreibtisch ge¬
sessen. Jetzt legte er mit einer langsamen Bewegung die
Feder nieder und wandte dem Diener sein Gesicht zu, dessen
Bläffe eindringlich genug von den schlaflos verbrachten
Nächten erzählte.

„Wenn es Herr Heynitz ist. den Sic meinen," sagte er
ruhig, „so lassen Sie ihn herein."

Er erhob sich nicht, und eine scharf eingeschnittene Faste
erschien zwischen seinen Brauen , als der Besucher es ver¬
schmähte, ihn zu grüßen. Zwei fieberrote Flecken brannten
jetzt auf den gelblichen Wangen Lcs Herrn Heynitz, und
nichts als Wut und Haß spiegelten sich in seinen Zügen wie
in dem tückischen Glitzern seiner Augen.

„Dazu haben Sie also die Zeit benutzt, die ich Ihnen in
meiner großzügigen Dummheit gelassen habe!" svruöelte
er in zischenden Lauten hervor. „Anstatt mir mein rechtmä¬
ßiges Eigentum zurückzugeben, haben Sic es vorgezogen,
sich seiner ans solche Weise zu entledigen! — Aber Sie kom¬
men mir so nicht davon — aus solche Weise nicht, nein wer¬
ter Herr Roggenbach!"

Die Hand des Prjvatdozenten streckte sich langsam nach
der Glocke aus , die er auf dem Schreibtisch stehen hatte. Er
war vielleicht um ein weniges bleicher geworden; aber er
verlor seine Ruhe nicht.

„Wollen Sic nur nicht gefälligst sagen, ivas Sie eigent¬
lich von mir wünschen— und was Sie mit Ihren rätselhaf¬
ten Worten meinen?"

„Sind sie wirklich so rätselhaft — sind sie das? — Nun
— jo muß ich Ihnen wohl deutlicher sagen, was ich will! —
Mein Geld will ich — das Geld, das Sie mir gestohlen
haben! — Ich muß fort von hier, und wenn Sie mir nicht
auf der Stelle ein paar tausend Mark - "

„Joachim!"
Zugleich mit einem heftigen Läuten der Glocke war er

Herrn Georg Heynitz so scharf und schneidend in die Rede
gefahren, daß er unwillkürlich verstummte. Und Joachim
Bentinck mußte sich wohl in nächster Bereitschaft gehalten
haben, denn fast zugleich mit dem Ruf erschien er in der
hastig aufgerissenen Tür . Erich Roggenbach aber wies mit

entstammenden Mitglieder entsenden können. Es wird
für die Bearbeitung solcher Gesetze eine stärkere Kon¬
tinuität und Homogenität erzielt werden, wenn die Abge¬
ordneten, welche in diesen Materien zu Hause 'mö, als
ständige Mitglieder dieser Handels - und Gewerbckommis-
sionen tätig sind, während, wenn für jedes gewerbcpolitische
Gesetz eine besondere Kommission gebildet wird , immer
wieder neue Abgeordnete an die Reihe kommen, da, aus
naheliegenden Gründen , die Fraktionen dem Tätiakcits-
drangc möglichst vieler ihrer Mitglieder gerecht werden
müssen."

Als weitere organisatorische Einrichtung schlägt
Bassermann sodann die Einrichtung von Handels- und ge-
wcrbcpolitischen Ausschüssen bei den großen Fraktionen
vor, denen auch das ganze Gebiet der Sozial »?'" " !! über¬
wiesen werden könnte.

* Jas neue ParzelliermWgesetz.
Wie der „Berliner Lokalanzeiger" erfährt , wird der

Entwurf eines Parzellierungsgesetzes, der schon vor länge¬
rer Zeit fcrtiggestcllt, aber bisher noch zurückgestelltwor¬
den war, nunmehr dem am 8. ds. Mts . zusammcntrcten-
den Landtag vorgelegt werden. Der Entwurf beschränkt
sich nicht aus die Ostmark, enthält aber Bestimmungen, die
den besonderen Verhältnissen der Ostmark Rechnung
tragen.
Belgische Grelizwachtposten an der luxemburgischen Grenze.

Der Pariser „Eclair " erklärt , daß die belgische Regie¬
rung zwischen Namur und der luxemburgischen Grenze
sechs starke Grenzwachtpostenzu errichten im Begriffe stehe,
die sich aus militärdienstfreicn Leuten zu rekrutieren
hätten. Aufgabe dieser Posten wäre es, einer (natürlich
deutschen) Invasion entgegenzutreten und besonders den
Eisenbahnlinien scharfe Aufmerksamkeit zuzuwenden. Von
der Errichtung kleiner Foots längs der luxemburgischen
Grenze sei Abstand genommen worden.

Mchsnlger RaMEns.
Für den verstorbenen Kardinal Rampolla hat der Papst

den Kardinal F e r r a t a zum Sekretär des Sant ' Uffizio
ernannt . Ferrata , einer der ältesten Kirchenfürsten, ge¬
hörte schon früher diesem Amtskollegium an. Kardinal Se-
rafino Vannntelli wäre eigentlich an der Reihe gewesen;
dieser aber hatte aus Gesundheitsrücksichten aügelehnt.
Ferrata ist durch seine Ernennung eines der einflußreich¬
sten Mitglieder des Kollegiums geworden. Nach dem Tode
RampollaS sicht man in ihm eine Hauptstütze der päpst¬
lichen Macht. Das Großpriorat des Malteserordens , das
durch den Tod Rampollas ebenfalls frei wurde, ist dem
Kardinal Bislcti  übertragen worden. Diese Würde
kann nur dem Sproß einer adeligen . Familie verliehen
werden, der zugleich zum Rat des Ordens von Malta ge¬
hört . Dies ist bei Bisleti der Fall . Das Amt bringt übri¬
gens dem Inhaber jährlich 50 000 Francs ein. Mit diesen
beiden Ernennungen sind zwei Würden wieder vergeben,
die durch Rampollas Tod frei geworden waren . Außerdem
sind noch zwei von Rampolla bekleidete Ehrenstellen zu be¬
setzen: die des vatikanischen Bibliothekars und die des
Erzpriesters der Petcrskirchc.

Anfeindungen Gretzscher Politik.
Aus London  wird gemeldet: Gegen die bisher von

allen. Seiten als außerordentlich erfolgreich bezeichnete
auswärtige Politik Sir Edward Greys wird jetzt besonders
von konservativer Seite auf einmal Sturm gelaufen. Die
„Daily Mai !" bringt jetzt einen Artikel ihres politischen
Mitarbeiters , der sich höchst pessimistisch über die Erfolge
der englischen Politik ausspricht. Sowohl in der Jnselfrage
als auch in der albanischen Frage habe England nicht gut
abgeschnittcn. Die allgemeine Lage sei für England keines«
wegs günstig.

Treibereien gegen Sasonow.
In Wien  liegen aus Petersburg Meldungen vor, die

besagen, daß einflußreiche Petersburger Kreise für die Ent¬
lassung Sasonows und die Ersetzung desselben durch den
neuen Botschafter in Wien, Schebekow, eifrig tätig sinke
Die Anhänger Schebekows wollen eine energische auswär¬
tige Politik Rußlands in Leben rufen , um die Aufmerk¬
samkeit der russischen Gesellschaft von den innerpolitischen
Angelegenheiten des Reiches abzulenken. Es soll demnächst
von hervorragender Seite eine scharfe Kritik der Polrtjx
Sasonows erfolgen, und damit die Agitation gegen dielen
eröffnet werden.

dementierter 8chisf3«nkans.
In Athener Marinekreisen wird die Nachricht über den

Ankauf eines chilenischen Panzerkreuzers durch Griechen¬
land als den Tatsachen nicht entsprechendhingestellt.

einer gebieterischenHandbewegung auf Georg Heynitz, der
unwillkürlich um zwei Schritte zurückgewichen war.

„Zeigen Sie dem Herrn da, wie man am schnellsten
über die Treppe kommt!"

„Das will ich wohl tun , Herr Erich! — Wenn's «ach
mir gegangen wäre — ich hätte ihn gleich hinansge-
schmissen!"

Und die Schnelligkeit, mit der Herr Georg Heynitz auf
die Treppe hinausgelangte , ließ in der Tat nichts mehr zu
wünschen übrig. Wie ein Kind fühlte er sich aufgehoben,
und cs. mußte ihm wohl die Lust vergehen, sich gegen die
Umschlingung der beiden Arme zu wehren, die ihn wie mit
eisernen Klammern gefaßt hielten. Er fühlte sich so un¬
sanft zu Boden gesetzt, daß er gegen die Wand taumelte,
und er hörte eine Tür mit hartem Knall hinter sich ins
Schloß fallen. So recht zum Bewußtsein aber kam ihm das.
was mit ihm geschehen war , wohl erst dann, als er sich schon
ans der Straße befand.

In ohnmächtig rasender Wut schüttelte er dann die ge¬
ballten Fäuste gegen das Haus , aus dem er auf eine so we¬
nig angenehme Weise befördert worden war . Das breite
Grinsen auf dem Gesicht eines halbwüchsigenBengels , der
seinem seltsamen Beginnen zugesehen hatte, gab ihm dann
freilich einen Teil der verlorenen Selbstbeherrschung zu¬
rück; sein Gesicht aber war noch imnrer verzerrt vor Haß
und Ingrimm , während er die Straße hinuuterlief . Er
ivnßte offenbar kaum noch, was er tat ; in das erste Postamt
auf seinem Wege ging er hinein, um die Rückseiten einiger
Telegrammformulare mit hastender Feder zu beschreiben.

„An die Staatsanwaltschaft !)" hatte er als Ucbcrschrist
begonnen. Aber während sich der erste Bogen füllte, schien
es doch allgemach ruhiger in ihm zu werden; er hielt inne,
und mit finster gefurchter Stirn starrte er wie in ange¬
strengtem Nachdenken auf das Geschriebene. Dann aber
knüllte er mit einer heftigen Bewegung das Blatt zusam¬
men und schob es in die Tasche seines Ueberrocks.

„Es ist gefährlich!)" murmelte er, während er wieder
aus die Straße hinaustrat . Augenblicke lang schien er un¬
entschlossen darüber , was er nun zu tun habe. Endlich rief
er eine leer vorüberfahrendc Droschke an, um dem Kutscher
ein Hotel im Norden alz Ziel der Fahrt zn nennen.

(Fortsetzung folgt .)
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SLadLnachrichten.
Wiesbaden, 7. Januar.

Eine Stadtnerordnetensitzung findet am Freitag , 9. Jan .,
nachmittags 4 Uhr mit folgender Tagesordnung statt:
l. Einführung und Verpflichtung der neugewählten Stadt¬
verordneten. 2. Vorläufige Abrechnung über das Kaiser
Friedrich-Bad und Vorlage wegen Erweiterung der Be¬
triebsanlage . 3. Bewilligung von 8000 M. für Herstellung
einer Thermalwasserzuleitungsanlage vom Brunnenkontor
in der Spiegelgasse nach dem Kaiser Friedrich-Bad. 4. Ban¬
dispensgesuch des Blaukreuzvereins betreffend Einrichtung
von Wohn- und Schlafstätten in dem Betriebsgebäuöe an
der oberen Dotzheimer Straße . 8. Fluchtlinienplan über die
Erbreiterung des TreppenwegS zwischen Aar- und Lahn¬
straße. 6. Bewilligung von 24 500 M. zur Beschaffung einer
Automobilspritze für die städtische Feuerwehr . 7. Ankauf
zweier Grundstücke im Distrikt Warte. 8. Bewilligung des
im Haushaltsplan für 1013 und 1914 nicht vorgesehenen
Witwengeldes für die Witwe des Direktors Professor Gttth.
9. Desgleichen für die Witwe des Direktors Dr . Hofmann.
10. Beschlußfassung über die Gültigkeit der Stadtverorü-
netenwahlen von 1913. 11. Neuwahl eines Armenpflegers
für das 6. Quartier im Ila -Armenbezirk. 12. Abkommen
mit dem Rentner Karl Peters wegen Regelung der Bei¬
tragsleistung zu den Kosten der Freilegüng und des Aus¬
baues der Straße „Am Paulinenschlößchen". 13. Austausch
von Gelände an der Friedrich Otto-Straße und am Dam-
bachtal. 14. Vorlage der Haushaltsvoranschläge der Zweig¬
verwaltungen für 1914. 15. Desgleichen über die Personal¬
veränderungen bei der Haupt- und den Zweigverwaltungen
in 1914. 16. Neuwahl des Wahlausschusseszur Vorbereitung
der Wahl der Mitglieder für die Deputationen und stän¬
digen Ausschüsse. 17. Bericht der bestellten Kommission über
die B e s e tzu n g ö e r S teile eines Beigeordneten
und Wahl desselben.

Anmeldungen für die Mittel - und Volksschulen. Kinder,
die zum Beginn des neuen Schuljahres in die städtischen
Mittelschulen ausgenommen werden sollen, sind bis zum
24. Januar bei den Rektoren anzumelöen. Bei der An¬
meldung sind der Geburts -, der Impf - und der Taufschein,
für die aus anderen Schulen kommenden Kinder ist das
letzte Schulzeugnis vorznlegen. Die Eltern und die Pfleger
der am 1. April schulpflichtig werdenden Kinder werden
dringend ersucht, diese schon jetzt anzumelden. Die Anmel¬
dungen nehmen in den Schulen die Rektoren und Lehrer
Söhngen entgegen, elftere vom Montag , 12., bis Samstag,
24. Januar , täglich — ausgenommen Sonntags — von 11
bis 12 Uhr mittags , an Mittwochen und Samstagen auch
nachmittags von 2 bis 4 Uhr, letzterer am Samstag , 17. Jan .,
mittags von 11 bis 12 Uhr in der Schule der Mainzer Land¬
straße. Geburts -, Impf - und Taufschein sind bei der An¬
meldung vorzulegcn.

Justizpersonale. Lanögerichtsrat Lchnhardt  ist zum
12. Januar als Hilfsrichter an das Oberlandesgericht in
Frankfurt berufen worden.

Geschloffene Gesellschaft und Polizeistunde. Die Ar¬
beiterschaft einer Fabrik veranstaltete unter sich und ihren
Familien in einem abgesonderten Gesellschaftszimmer
einer Schankwirtschaft eine Mendunterhaltung . Hierbei
wurde die Polizeistunde überschritten, wofür der Schank¬
wirt eine Polizcistrafe erhielt . Er beantragte gerichtliche
Entscheidung und erzielte in höchster Instanz seine Frei¬
sprechung. Das Kammergericht entschied: Ein aus der Ge¬
samtheit der Arbeiter einer bestimmten Fabrik mit Aus¬
schluß anderer Personen sich zusammensetzender Personen¬
kreis, bei welchem der Umfang ein bestimmt und indivi¬
duell begrenzter ist und die Mit -flieder durch Beruf und
Gemeinschaft ihrer Tätigkeit verLunden sind, stellt sich als
eine geschlosseneGesellschaftdar, ja sogar als eine solche, welche
bereits anderweit bestand, als sie gelegentlich eine Lustbar¬
keit für ihre Mitglieder veranstaltete. Eine geschlossene
Gesellschaft würde dieser Personenkreis aber auch bilden,
wenn man annähme, baß er zum Zwecke einer Zusammen¬
kunft erst zusammengetreten wäre.

Die städtische Beratungsstelle für Gasverwcrtnng
(Marktstraße 16) entsendet jetzt auch auf Wunsch ihre Lehr¬
dame vormittags in die Häuser, um die Hausfrauen und
deren Köchinnen bei nicht befriedigenden Leistungen der
Gasherde und Warmwasserapparate mit Rat und Tat zu
unterstützen.

Zwangsversteigerungen . Das Haus Herderstratze Nr . 3
wurde von den Eheleuten Heinrich Schneider fiir 69000
Mark ohne Hppothekenübcrnahmc ersteigert. Die Taxe des
Feldgerichts lautet auf 67 000 M„ die der Steuerbehörde auf
70 000 M. — Auf das Haus Roonstraße 19 bot die Nassau-
ische Sparkasse 470 M. bar bei 19 785 M. Hypothekenüber¬
nahme und 10 000 M. eigenen Hypotheken. Der Zuschlag

Rmlfmo Der Ms SAzeriMlilm.
•ä.  Der so jäh aus dem Leben gerissene vortreffliche

französische Klavierkünstler Raou ! Pugno hat vor einer
Reihe von Jahren sich in einem belgischen Blatte in in¬
teressanter Weise über die Erfahrungen geäußert, die er
auf seinen weiten Künstlerfahrten mit dem Konzert¬
publikum der verschiedenen Länder gemacht hat. Seine
lleberzeugung geht dahin, daß für die Virtuosen des
Konzertsaales das Publikum in den Ländern des Nordens
das beste sei. „Enthusiasmus und Sonnenglut gehören
durchaus nicht immer zusammen. Das italienische Publi¬
kum hat für den Zauber der großen Meisterwerke der Musik
weit weniger Verständnis , als das Publikum in Rußland,
Finnland und Schweden. Diese Erfahrung habe ich sehr
oft machen können. Die musikalische Erziehung ist lange
nicht so vollendet in den Ländern der Sonne , wie in den
Ers - und Schneeländern. Die schönsten Erinnerungen
meiner Virtuosenlaufbahn knüpfen sich an Helsingfors.
Hier umringten einmal nach einem Konzert 7—800 Per¬
sonen meinen Wagen, so daß die Pferde nicht einen Schritt
tun konnten: jeder wollte mir die Hand drücken, und ganze
Scharen von jungen Leuten riefen mir in einem exotischen
Französisch: „Auf Wiedersehen!" zu. Ebenso begeisterungs¬
fähig ist das Publikum in Petersburg . Bei einer General¬
probe kletterten einmal zahllose Studenten ans die Estrade
und umgaben das Klavier wie eine Mauer . Freien Abzug
erhielt ich erst, nachdem ich eine Sonate von Beethoven zu¬
gegeben hatte. In Deutschland ist man viel zu wohl¬
erzogen, als daß man sich derartigen Ueberschwenglichkeiten
hingeben würde. Aber das deutsche Publikum ist ein
Publikum von bewundernswerter Aufnahmefähigkeit. Es
liebt bei den ausländischen Virtuosen besonders die Eigen¬
schaften, die die deutschen Künstler nicht besitzen. Es ist
vielleicht nur etwas zu exklusiv und schätzt aufrichtig nur
die musikalischenWerke, die in seinem Lande, der Wiege
der größten musikalischen Genies , entstanden sind. . . Die
angenehmsten aller Zuhörer sind vielleicht die Wiener. Das
Wiener Publikum verbindet mit der Kenntnis und dem
Verständnis der Deutschen den überschänmenden Enthusias¬
mus der lateinischen Völker. Es ,g>ibriert " wunderbar und
nirgends scheint man das Genie Mozarts , Beethovens,
Schuberts und Schumanns so zu erfassen, wie in Wien.

wurde ausgesetzt. — Auf das Haus Rheinstraße 62 bot die
Lebensverstcherungsgesellschaft„Kosmos" zu Zeist in den
Niederlanden 390M. bar. Die eigenen Hypotheken betragen
60 000 M., dazu sind 27 500 M. fremde Hypotheken zu über¬
nehmen. Dex Zuschlag wurde ausgesetzt.

Angekommenc Fremde. Die neueste Fremdenliste ver¬
zeichnet u. a. folgende Namen : Generalkonsul v. Bary,
Antwerpen (Rose), Generalmajor v. Estorsf,  Metz (Christ¬
liches Hospiz II ), Oberst L ö ß l, Ludwigshafen (Zum Kranz),
Baron und Baronin v. Oettingcr,  Düsseldorf (Prinz
Nikolas), Baron und Baronin v. Stralendorfs,  Buda¬
pest (Schwarzer Bock), Rittergutsbesitzer Neichsgraf Wolfs-
Metternich,  Vinsbcck (Haus Damvachtal).

Der Scharrsche Mannerchor hielt seine diesjährige Weih¬
nachtsfeier am Donnerstag , 1. Januar , im Festsaal des
Turnerheims Hellmundstraße 25 ab. Die Vortragsfolge
war dem Fest entsprechend gewählt worden und die Vor¬
tragenden, besonders Frau B e chl e r (Sopransolo ), ern¬
teten für ihre Darbietungen den reichsten Beifall der Zu¬
hörer . Auch die bei dem Theaterstück mitwirkeyden Damen
und Herren des Vereins erledigten ihre Aufgabe vorzüg¬
lich. Nach der Verlosung fand ein Ball statt, der einen sehr
angeregten Verlauf nahm: ein Solotango , vom Balleiter
Wetzel und seiner Partnerin Fräulein Gerb getanzt, fand
lebhaften Beifall.

SSjeitter, Vereine VortrZge ufto.
Kurhaus.  Es sind ca. 8 Jahre her, seitdem sich der

berühmte Violinvirtuose Bronislaw Hubermann zum
ersten Male in einem Kurhaus -Cyklus-Konzerte hören ließ
und begeisterte Aufnahme fand. Am Freitag dieser Woche
wird er sich zum zweiten Male dem hiesigenl^ustkallieben-
den Publikum vorstellen. Herr Hubermann wird u. a. das
Violin -Konzert von Mendelssohn zum Vortrage bringen.

Königliches Theater.  In der morgigen Auf¬
führung der Operette „Die Fledermaus " von Johann
Strauß singt Frau Krämer zum erstenmal die Partie der
Adele und Frau Balzer -Lichtenstein zum erstenmal den
Prinz Orlofsky. Als Eisenstein gastiert Herr M. Haas vom
Stadttheater in Breslau auf Engagement. 'Ab. D : ge¬
wöhnliche Preise.

Rlöunion der Wiesbadener Tanzschule.
Heute abend findet wieder eine der so beliebten Röunions
im Saalban , Schwalbacherstr. 8, statt. Herr Tanzlehrer-
Sauer  wird dabei die populärsten Tänze des letzten
Dezenniums mit seinen Partnerinnen vorführen , dar¬
unter die neueste Pariser Schöpfung valss xarloisnns , oer
mit seinem eigenartigen Rhythmus und seinen schwierigen
Schrittverbindungen die Tanzlustigen vor eine neue nicht
ganz leicht zu lösende Aufgabe stellen wird. Beginn der
Veranstaltung 0 Uhr.

Volksvorträge.  Die Reihe der Volksvorträge
wird nach der Weihnachtspause am nächsten Freitag , 9. Jan,,
wieder eröffnet werden durch einen Lichtbildervortrag des
Bildhauers Köper  über schwedische Märchen.  Der
Redner, der schon aus frtiheren Vorträgen als ein aus¬
gezeichneter Kenner des schwedischen Volkes und Landes be¬
kannt ist, wird wieder einige neue schwedische Märchen er¬
zählen, die recht geeignet sind, das eigentümliche Verhältnis
zwischen den Menschen und der Natur ihres Landes an¬
schaulich zu schildern: und die Lichtbilder werden diesen
Eindruck noch zu verstärken wissen. Der Vortrag findet
abends 8%j Uhr im Saale der städtischen Oberrealschule am
Zictenring statt.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Eine amerikanische Millionenerbschaft auch in Biebrich.
Unsere Stadt hat jetzt auch ihren amerikanischenMillivnen-
erben, und zwar soll diesem die Glücksgöttin nicht nur die
selbstverständlichen amerikanischen Millionen beschert haben,
sondern auch noch ein echt deutsches  A d e l s p r ä d i ka t.
Die etwas mysteriöse Geschichte verhält sich so: Der hiesige,
in ziemlich dürftigen Verhältnissen lebende Althändler
Xaver Rund  erhielt angeblich aus Amerika die Nach¬
richt, daß dort sein Vater,  ein Herr v. Hausen,  mit
Hinterlassung eines sehr beträchtlichen Vermögens gestor¬
ben sei. Sein ganzes Vermögen soll der Verblichene, der
sonst keine Nachkommen besitzt, seinem hiesigen, illegi¬
timen Sohn  hinterlassen haben. Es bleibt indes ab¬
zuwarten , was bei der ganzen Geschichte herauskommt.

Skelcitfund . Bei den Ausschachtnngsarbciten zum Vau
der Unteroffiziervorschulkascrne im Parkselö wurde gestern
in 69 Zentimeter Tiefe ein gut erhaltenes menschliches
Skelett gefunden.. .
Am schwersten zu behandeln ist das holländische Publikum:
es gibt allerdings Ausnahmen von der Regel und eine
solche Ausnahme war der Vater der jetzt regierenden
Königin, der den Zauber der klassischen Musik voll zu
empfinden schien."

Die Erwähnung des Königs von Holland brachte Pugno
auf die königlichen Zuhörer , die seinen Konzerten bei¬
gewohnt hatten und mit denen er allerlei hübsche Dinge
erlebt hatte. Die merkwürdigsten gewiß mit dem Sultan.
Davon erzählte der Künstler : „Als ich mich ans Klavier
setzte, sagte man mir , daß ich spielen müßte, bis der Groß¬
herr das Zeichen zum Aufhören gäbe. Ich spielte also
länger als eine Stunde , ohne aufzuhören . Der Sultan
drückte mir die Hand, um mir seine Zufriedenheit avszu-
drttcken, machte mich zum Komtur irgend eines Ordens und
gab mir schließlich einen Beutel voll Gold: mich erinnerte
das alles an „Aladin" oder „Die Wunderlampe". Hm mich
ganz besonders zu beglücken, ließ mir der Padischah zuletzt
einen Akt aus der unvermeidlichen „Nachtwandlerin" Vor¬
spielen. Schon wollte ich mich zurückziehen, als der Sultan
mich bat, irgend etwas zu improvisieren. Leise seufzend
setzte ich mich wieder ans Klavier . Bevor ich anfing , bekam
der Kapellmeister der kaiserlichen Kapelle den Befehl, meine
Improvisation zu notieren und zu transskribicren , damit
daraus ein . . . Militärmarsch werde! Wahrscheinlich iviei-
man jetzt dort unten in der Türkei unter meinem Namen
einen kriegerischen Marsch. Diese aenialc Idee hatte ein
Sohn des Sultans gehabt. . . Im übrigen ist der Sultan
der freigebigste aller Könige: er zahlt und dekoriert.
Anderswo — in Holland z. B. — hatte mir ein Kammerherr
gesagt: „Sic können verlangen , was Sie wollen, aber
Orden gibt es nicht . . ." Als ich den Pilöiz -Kiosk verließ,
kamen Leute aus dem Volke, um mir die Hand zu küssen:
sie hatten nämlich erfahren, daß der Sultan mir die rechte
Hand gedrückt hatte . . ."

Theater.
Was amerikanische Bühnendichter und Darsteller ver¬

diene«. Für die Bühnendichterliegt in den Vereinigten
Staaten das Geld auf der Straße — wenn sie bereits be¬
rühmt sind, und die meistgespielten Amerikaner verdienen
mit -jedem neuen Stücke Hunderttausend «. Freilich, sie
müssen mit dem Geschäftsgebahren der Theater von Grund

Nassau und Nachbargebiete.
— Breckenhcim, 6. Jan . Der Gesangverein

Eintracht  hält am 18. ds. im Gasthaus zum Löwen sein
diesjähriges Konzert mit anschließendemBall ab.

c. Höchst, 5. Jan . Kurze Freude.  Am Samstag
versuchte der Stallschweizer Franz H ö n cke aus Frank¬
furt bei einem hiesigen Uhrmacher verschiedene Wertsachen
zu verkaufen. Der Uhrmacher indessen schöpfte Verdacyl
und benachrichtigte die Polizei , die Höncke festnahm.
In seinem Besitz befanden sich noch für 400 Mark Werr-
sachen und Kleidungsstücke, die, wie festgestellt wurde, von
einem in der Samstag nacht bei dem Viehhändler Guten-
stein in Frankfurt verübten E i n b r n chs ü i e b -
stahl  hcrrührcn . Einen ebenfalls gestohlenen Ueberzicher
will Höncke bereits hier auf der Straße an einen Unbe¬
kannten verkauft haben.

c. Höchst, 5. Jan . E i » e m überaus f r e chcu
Schwindel  fiel am Samstag ein hiesiger Uhrmacher
zum Opfer. Am Nachmittag erschien ein junger Mensch vet
ihm, der ein Schreiben eines Raöfahrervereins in Ried vor¬
zeigte, in welchem der Uhrmacher um Lieferung von aller¬
lei Gegenständen für den Verein gebeten wurde. Dem
Ueberbringer des Schreibens wurde bereitwilligst eine
Anzahl Wertsachen zur Answahl mitgegeben, darv.nrer
goldene Uhren, Colliers . Ringe etc, im Gesamtwerte von
etwa 1200 Mark.  Nachdem sich der junge Mann entfcrnr
hatte, stiegen dem Uhrmacher doch Bedenken ans. Er zog
also Erkundigungen bei dem frag!. Radfahrerverein ein,
der — von nichts wußte. Nun wurde die hiesige Polizei
verständigt, ivelchc sofort die nötigen Recherchen anstellte
und sehr bald ermittelte , daß der Schwindler mit einem
Schmied Karl Ludwig,  1890 in Kassel geboren, identisch
war . Er hatte sich Visitenkarten drucken lassen, ans denen
er sich als Elektromonteur Joachim Herbert Ludwig,
wohnhaft tft Nied, Feldstraße 38, bezeichnet«, Telephon und
Telegraph wurden nun nach allen Himmelsrichtungen in
Bewegung gesetzt. Gestern früh kam dann die Meldung
aus Wehrheim,  daß der Schwindler dort fest ge¬
nommen  sei . Er hatte sich dort bereits einlogiert und
sich um Stellung bei der Filiale der Mainkraftmerke be¬
müht. Zwei Monteure hatte er schon mit Ringen und
einem Collier beschenkt, auch hatte er versucht, sich gegen
Hingabe von zwei goldenen llbren neu einzukleiden. In
seinem Logis erregte er schließlich mit seinen ringbelade-
ncn Händen Aufsehen und so kam cs, daß der Logiöacver
die Behörde auf den Burschen aufmerksam machte. Durch
einen aus Usingen herbeigcholten Gendarmen wurde dann
die Festnahme bewirkt. Sämtliche Wertgegenstände konn¬
ten, wie das „H. Kr.-Bl ." zu melden weiß, dem Beschwin¬
delten gestern wieder zugestellt werden. Der Schwindler
hatte sich Briefbogen des Radfahrervereins in Nied ver¬
schafft und sich die Bestellung an den Uhrmacher durch den
Kellner einer Wirtschaft daraus schreiben lassen. Einen
Tag vvrher hatte 'er den Schwindel schon bei einem ande¬
ren hiesigen Uhrmacher, hier aber erfolglos , versucht.

t . Steinbach a. T., 6. Jan . Der Gerne i n d e fiel eine
größere Stiftung zur Bildung eines Pfarrfonds zu. In¬
folgedessen beschloß man den Bau eines Pfarrhauses.
— Die Rechnung der Gemeindekassc schließt für das letzte
Geschäftsjahr mit einem Ikeberschutz von 6.25 Mark ab.

S . Biedenkopf , 6 . Jan . Persönliches.  Der Kaiser
erteilte dem Direktor des Realprogymnasiums Herrn Dr.
Paulus  die Erlaubnis zum Tragen dcS ihm verliehenen
Fürstlich Waldeckschen Berdienstkreuzes vierter Klasse.

s. Düsseldorf, 0. Jan . Der Provinziallandtag
der Rheinprovinz  ist zum 8. Februar nach hier ein¬
berufen worden.

e. Bielefeld, 6. Jan . Das Familiendrama in
Wiedenbrück  hat setzt seinen Abschluß gefunden. Wie
hierher gemeldet wird, ist der vierundzwanzigsährige Kauf¬
mann I o s e f S cha u e r t e, der in der Neujahrsnacht seine
Mutter und seine siebenjährige Schwester ermordete und
dann die Flucht ergriff, in der Nähe des Rittergutes
Lützen bei Leipzig erschossen  anfgefunden worden.
Die Polizei hat die Persönlichkeit des Doppelmörders ans
Papieren , die er bei sich trug , fcstgcstellt.

Gericht und Rechtsprechung.
Der Kalfaktor als Gerichtsasscssor. Wiesbaden,

6. Jan . Der Elektromonteur H. ans Springen hatte bis 1.
Dezember v. Js . eine 9monatige Gefängnisstrafe verbüßt
nnd es in seiner Strafzeit bis znm Kalfaktor gebracht. In
dieser Stellung wurde er mit dem Strafgefangenen B. aus
Hambach bekannt, der über 1 Jahr zu brummen hatte. Nach
Verbüßung der Strafe begab sichH. am 2. Dezember v. Js.
zu den Eltern des B. nach Hambach, stellte sich als Gerichts-
aflessor vor, händigte den Bauersleuten einen von ihm
selbst angefertigten Gcrichtsbeschlnstaus , nach dem die
Strafe ihres Sohnes aus 4 Monate 18 Tage vermästigt sei,
sofort aber 261 Mark für entstandene Haftkosten zu be¬

aus vertraut sein, denn die Theaterleiter trachten danach,
ihnen ein aussichtsvolles Stück gegen eine einmalige Zah¬
lung abzunehmen, um keine Tantiemen bezahlen zu müssen.
Die Tantiemen sind in den Vereinigten Staaten nämlich,
wie ein lehrreicher Aufsatz des „American Magazine" über
die Verdienste der Dramatiker und Dichter angibt, sehr
stattlich, viel höher als bei uns : der Dichter bekommt ein
Viertel bis zur Hälfte der Einnahmen , und alles das , ohne
sich auch nur mit einem Pfennig Geld an der Aufführung
zu beteiligen, während der Theaterleiter vielleicht Hundert¬
tausende dafür aufwenden muß. Manche amerikanische
Dramatiker lassen sich überhaupt schon bezahlen, ehe sie
ihr neues Stück geschrieben haben. So macht es einer der
erfolgreichsten, Augustus Thomas . Wenn man ihm nicht
5000 bis 10 000 Mark bar auf den Tisch legt, denkt er über- .
Haupt nicht daran , ein Stück zu schreiben. Während Thomas
sich diesen Vorschuß später anrechnen läßt, geht der Eng¬
länder Arthur Pinero noch weiter : er verlangt zunächst
eine Zahlung vo>r 80 000 Mark , ehe er mit dem Schreiben
beginnt, läßt sich diese Summe aber später nicht von seinem
Anteile abzichen. Diese Vorschüsse spielen nun freilich bei
sehr erfolgreichen Stücken kaum eine Rolle, denn wenn
James Forbes mit drei Komödien 1,2 Millionen Mark
verdient, kommt cs auf 10 000 oder 20 000 Mark weiter auch
nicht an. Der eben erwähnte Thomas hat mit seinem er¬
folgreichsten Stück („Arizona") 700 000 Mark verdient,
Georges Broadhurst hat mit seinem „Mann der Stunde ",
einem Drama , rund eine halbe Million Mark erworben,
und das in Nordamerika viel gespielte Stück „Auf dem
Boden des Gesetzes" hat innerhalb Jahresfrist rund eine
Million Mark eingebracht, also eine Summe , die in Europa
nur sehr selten von Bühnendichtern erzielt wird. Ein
Stück von C. Klein, „Der Löwe und die Maus ", hat seinem
Verfasser fast 1(4 Millinen eingebracht. Der Impresario,
der es aufgcführt hat, hat dagegen das stattliche Sümmchen
von 5 Millionen verdient ! Wenn der Theaternnternehmer
solche Summen verdient , kann er seine Schauspieler —
natürlich nur die ersten Kräfte — entsprechend hoch bezahlen:
Gehälter von 1000 bis 8000 Mark (in der Woche) sollen
nach dem amerikanischen Blatte durchaus gang und gäbe
sein. Mit solchen Summen werden zum Beispiel Orrin
Johnson , Bruce , McRae, R. Bennct , William Courtenay
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glmchcn fetcit. Die Bauersleute krochen jedoch nicht auf
den Leim des „Gerichtsaffessors", sondern wollten erst noch
Erkundigungen einziehen . Dabei stellte sich der Schwindel
heraus . H. ivurdc gleich daraus verhaftet und erhielt hente
von der Strafkammer Wiesbaden aufs neue 9 Monate
Gesa  n g n i s.

Eine Rabenmutter . Wiesbaden,  6 . Jan . Die Frau
des Bäckergehilfen A. W. hier ist etwa 32 Jahre alt . Als sie
vor etwa drei Jahren ihren Mann heiratete , brachte sie
einen 4 Jahre alten Knaben mit in den Haushalt , der sich
bis dahin in einer Anstalt befunden hatte. Dieses Kind
scheint den Eheleuten lästig gewesen zu sein, und es wurde
von vornherein von seiner Mutter wie auch von seinem
Stiefvater in der empörendsten Weise mißhandelt . „Ban¬
kert!", „Mißgeburt !" waren Kosenamen, die cS alltäglich zu
hören bekam. „Hätte ich Arsenik," so soll sich eines Tages
die Frau geäußert haben, „so würde ich das Kind vergiften ",
und ein andermal : „Wenn ich es nur unter ein Auto wer¬
fen könnte!" Die Behandlung , die das arme, schutzlose Kind
sich gefallen lassen mußte, mar allerdings eine derartige , daß
die Absicht, cs beiseite schaffen zu wollen , nahe liegt . Haus¬
genoffen wissen zu erzählen , daß es seinen eigenen Kot habe
essen müssen, daß cs bei großer Kälte nur leicht bekleidet in
den Abort eingesperrt worden fei , daß es im Hemd in einem
frisch aufgepnhtcn Zimmer habe sitzen muffen, daß es ins
Gesicht geschlagen, daß es einmal einen Fußtritt erhaltcit
habe, der cS gegen eine Wand warf , daß mit einem Schlüffel-
bund auf seinen Kopf eingeschlagen worden sei, daß cs viel¬
fach vor Hunger laut gcschrien habe nsw. Endlich wurde
das Kind den Eltern weggenommen und in eine Anstalt
gebracht, wo sich die Folgen der empörenden Tchimpfwortc,
die das Kind tagtäglich zu hören bekain, noch heute in un¬
liebsamster Weise bemerkbar machen. Der Ehemann W. ist
krank und bcfind'et sich heute in einer Lungenheilanstalt.
Gegen ihn konnte daher noch nicht vor dem Schöffengericht
verhandelt werden, der Frau aber wurde, mit Rücksicht dar¬
auf, daß der Mann die treibende Kraft bei den Mißhand¬
lungen zu sein scheint, eine Gefängnisstrafe von duck
Monaten zudiktiert.

Rcrnrteilung eines Rechtsanwalts wegen Beleidigung
zweier Redakteure. Der seltetie Fall , daß ein Rechtsanwalt
wegen Beleidigung bestraft wird , ereignete sich vor¬
der 3. Strafkammer des Landgerichts in Bautzen. Wegen
Beleidigung der Redakteure Nüske rmd Schwarz vom
„Bautzener Tageblatt " wurde der Rechtsanwalt Dr . Apclt
aus Zittau zu 25 M. Geldstrafe oder fünf Tage Haft ver¬
urteilt , Die Beleidigung war in einem Briefe erfolgt , in
dem der Rechtsanwalt die journalistischen Leistungen der
Heiden Redakteure kritisiert hatte.

Sport.
Fekdbcrgwaudernug des Rhein - und Tauuus -Klnbs

Wiesbaden . Illach dem König der Tannusberge , dem
Großen Feldberg,  führt die erste Hauptwanderung
1914 des Rhein - und Taunus -KlubS Wiesbaden am Sonn¬
tag, den 11. Januar . Abfahrt mit Etlzug 6.60 Uhr nach
Höchst und von da nach Königstcin ivcitcr . Ankunft daselbst
8.20 Uhr. Unverzüglich wird die Wanderung angctreten
über den Fuchstauz zum Feldberg (880,6 Meter ). Ankunft
etwa 1014 Uhr. Gemeinsames Mittagessen im Gasthaus
zur Wallküre . Weitermarsch 1224 Uhr über den 676 Meter
hohen Bergrücken über Obcrreifenberg nach dem Roten
Kreuz (Waldivirtschaft), das gegen 2 Uhr erreicht wird . Hier
hat man auch Gelegenheit , die durch den furchtbaren Ge¬
wittersturm im vergangenen Jahre augerichteteu Ver¬
wüstungen des Waldes in Augenschein zu nehmen. Nun¬
mehr an dem vom Frankfurter Tannusklub neu gefaßten
Scelborn (der starken Quelle der Ems ) vorbei gelangt man
bald auf die Limburger Straße und »ach Königstein . An¬
kunft 334 Uhr. Hier 1 Stunde Kaffeerast bis 4% Uhr.
Alsdann Weitcrmarsch nach dem Endziel der Wanderung,
dem Apfelwein berühmten „Batzenhaus " bei Neuen  -
h a i n, wo die Wanderer nach etwa 5%ständiger Wande¬
rung um 534 Uhr etntreffen . Abmarsch nach dem Bahn¬
hof Soden kurz vor 8 Uhr. Rückfahrt mit dem Zuge 8.18
Uhr, an Wiesbaden 9.68 Uhr. Führer die Herren ))i.  Wcber
nnd Fr . Wcndler . Teilnehmer - bezw. Tischkarten sind bis
Samstag , den 10. ds„ abends 8 Uhr, an den bekannten
Stellen : Ludwig Becker, Gr. Burgstr . 11, Hch. Crou Nchf.,
lV . Erntz Rachf.), Kirchgaffe 62 und Karl Hack Rheinstr . 37.
oder am Donnerstag , den 8. ds. im Klublokal , Tnrngcsell-
schaft, in Empfang zu nehmen. Freunde und Gönner des
KlubS sind, ivie immer , willkommen , nur haben sie sich
gleich bei Beginn der Wanderung den Führern vvrzu-
stellen. — Die Ausführung einer jeden Wanderung wird
bei den Mitgliedern : Ludwig Becker, Gr. Burgstr . 11, Hch.
Cron , Kirchgassc 62 und Karl Hack, Rheinstr . 37, durch Aus¬
hang des Wanderplanes bekannt gegeben, auch sind ge¬
druckte Wanderpläne über die einzelnen Hauptwandcrun-
gen je 6 Tage vor denselben dort erhältlich. — Die Weih¬
nachtsfeier  des Klubs auf dem Chansseehaus hatte sich
eines recht guten Besuches zu erfreuen und nahm einen
schönen Verlauf . Dank der Opferfreuöigkeit der Mit¬
glieder konnte der Armenkasse des Klubs aus dem Erlös

und Jack Barrymore bezahlt, und Schauspielerinnen brin¬
gen es sogar noch weiter : Laurcttc Taylor , die noch vor
vier Jahren 106 bis 166 Mark wöchentlich bekam, schließt
heute keinen Vertrag unter 2606 Mark wöchentlich ab: eben¬
so macht es Jane Eowl , und Helen Ware hat während der
letzten Spielzeit sogar über 3600 Mark wöchentlich be¬
kommen.

Kleine Mitteilungen.
In Paris ist am 6. Jan . der literarische Führer der

französischen Soziälistenpartei Eng -aic Fonrniörc  im
Alter von 67 Jahren gestorben. Er gehörte der Kammer nur
in einer Legislaturperiode an. Fonrniörc war Professor
ap der Pariser Technischen Hochschule.

Buntes Feuilleton.
—- Der Tango — ein französischer Tanz ? Hin und her

wogt der Kampf um den Tango : bald soll er aus Argen¬
tinien stammen, bald aus Hintcrindien , und bald werden
sieben Länder oder Städte beisammen sein, die sich um ihn
streiten, wie die sieben Griechenstädte um Homer. Ein drit¬
ter Kämpe ist nämlich soeben, ivie die „Annales religienses"
(Orleans ) zeigen , auf dem Plan erschienen: ein Mit¬
arbeiter dieser Zeitschrift tritt mit der Angabe hervor, der
Tango sei ein lüsterner Volkstanz aus dem siebzehnten
Jahrhundert , der damals den Namen „Dcgognade des
Anvernais " getragen habe. Die Geistlichkeit, die Zivil - und
die Militärbehörden des Departements sollen ihn einmütig
verurteilt haben, so heißt es weiter,- dann sei er nach Baris
gelangt , habe dort großen Erfolg erzielt , und sei nun in
vergröberter Form unter dem Namen Tango in die Nene
Welt auSgewandert . Flechter, der Historiker der Auvergne,
erwähnt ihn als sehr schamlosen Tanz , und fügt hinzu , die
Auvergne habe auch anderen Tänzen den Ursprung ge¬
geben, die schöner als er seien und zu unrecht vergcflen
worden wären . Wenn diese Angaben über die Herkunft
des Tangos richtig sind, müßten sich ja für sie wettere Be¬
leg« finden lagen , denn es isi kaum denkbar, daß ein Tanz,

der Weihnachtsgaben-Verlosung wieder ein hübscher Be¬
trag überwiesen werden. — Der 3. Vortragsabend findet
am 22. ds. Mts . statt. Herr Lehrer L. Mohnike wird über
„Das alte und neue Aegvpten" sprechen.

Aus der Deutschen Tnrncrschaft. Die vierteljährliche
Bekanntgabe der Veränderungen im Bestand der
Deutschen  T n r n e r s cha f t zeigt , daß im dritten Vier¬
teljahr 126 Vereine  der Deutschen Tnrncrschaft neu
beige treten  sind ! besonders beachtenswert sind die An¬
schlüsse verschiedener Jngendvereiue , Jnngdeutschlandver-
eine, Rasensport- und Fntzballvereine , Spielvereinigung,en,
Schüler - und Seminarturnvereine u. ä.,- auch der Anschluß
eines Turnlchrerinnenvereins verdient besonders hervor-
gehoüen zu werden . Dem Zuwachs steht ein Abgang von
85 Vereinen gegenüber , die teils ciugegangen , teils aus¬
getreten sind. — Der finanzielle Abschluß des Deutschen
Turnfestes in Leipzig  ist zwar noch nicht endgültig
festgestellt, doch ist bei einer Ausgabe von mehr als 800 000
Mark mit einem Fehlbetrag  zu rechnen, der allerdings
nicht die Höhe der ursprünglich angegebenen 46 600 M . er¬
reicht, sondern nur etwa 60 00 bis 06 0 0 M . betragen
dürfte. Er wird gedeckt ohne Inanspruchnahme der Deut¬
schen Turnerschaft und der Garantiefondszeichner aus den
66 060 M ., welche die Stadt Leipzig zur Sicherheit bereit¬
stellte, die dadurch einschließlich des von ihr bewilligten Fest¬
beitrages von 60 666 M . insgesamt 65 600 bis 66 0000 M.
zu dem Fest beigesteucrt und dadurch erneut den Ruf ihrer
Turnfreundlichkeit bewiesen hat, wie sie ja auch den ersten
Sieger des Festes , Keßler aus Leipzig, durch eine Ehren¬
gabe von 300 M . besonders ehrte.

Der 2. Fußball -Städtekamps Berlin -Paris gelangt
nunmehr am 10. Mai in der Reichshauptstadt zum AuS-
trag . Der 'erste stampf im Vorfahr sah die französischen
Repräsentativen wider Erwarten mit 1:0 als knappe
Sieger.

-t Fnßbattsieg einer deutschen Marinemaunschast im
Ausland . Die Fußballmannschaft S . M . S . „H a n s a"
spielte gegen den internativnalcn Fußballklub in Ne¬
apel,  der erst kürzlich den Fußballklub von Rom gc-
schlaaen hatte, und schlug ihn leicht mit 3:1.

Die große amerikanische AutLMobil-Ansstellnng , die
14. ihrer Art , wurde in New - Avrk  im Central -Palast
eröffnet . Die Beteiligung ist nicht so stark, wie tm Vor¬
fahre, immerhin umfaßt die Ausstellung , die auf ameri¬
kanische Firmen beschränkt ist, 600 Wagen . Gleichzeitig mit
dieser amcrkanischcn Automobil -Ausstellung findet für die
Vertreter ausländischer Firmen eine zweite Schau statt,
die jedoch nur gering beschickt ist: u. a. haben dort die
deutschen  Firmen Mercedes und Benz  Wagen
ausgestellt.

Nizza , 6. Inn . (Privattelcgr .) Prix des Iris.
4600 Fr . 3900 Meter . 1. E. Fischhofs Azarias sPowers ),
3. Cafe Concert , 3. Le Potache. 6 liefen . Tot . 26:10, Pl . 17.
31:10. — Prix des Jasmins . 4000 Fr . 2800 Meter . 1. A.
Beil -Pieards Ln Sorbonne (Parfrement ), 2. Gendarme,
3. Malöficc . 16 liefen . Tot . 122:10, Pl . 29, 57, 42:10. —
Prix Böthunc . 7000 Fr . 3400 Meter . 1. Eh. Liönarts
Ma Love (Heaö), 2. Mantborpe . 3 Don Cäsar. 9 liefen.
Tot . 39:10, Pl . 19, 06, 18:10. — Prix de l'Esterel. 4000 Fr.
3000 Meter . 1. Ch. Lnmarts Scoff II (Hendl. 2. Sarba-
cane II , 3. Montmartre . 6 liefen . Tot . 37:10, Pl . 24, 51:10.

Luftfahrt.
Der Prinz Heinrich-Flug 1914 wird nach der nun end-

gülttg festgelegten Flugstrecke am 17. Mai in D a r m -
stabt beginnen und über Mannheim , Pforzheim , Speyer
und Worms nach Frankfurt  führen . Am zweiten Flug¬
tage haben die Konkurrenten dann die Strecke Frankfurt,
Wiesbaden,  Koblenz , Köln , Frankfurt znrückzulegcn.
Die dritte Etappe berührt von Frankfurt aus Marburg,
Kassel und Braunschwcig und endet in Hamburg. Die 4.
Tagesctappe geht von Hamburg über Hannover . Minden,
Herfurt , Bielefeld , Münster , Osnabrück nnd Bremen wie¬
der nach Hamburg zurück. Am fünften Tage wird dann
zwischen Hamburg und Köln eine strategische Aufklärungs-
Übung veranstaltet : eine weitere Ausklärnngsnbnng ist
noch für den 26. Mai in der Umgebung von Köln vor¬
gesehen.

Der neue Militarlnftkreuzer „Z. VII " hat, wie aus
F r i e ö r i chs h a f c n gemeldet wird , am Montag die Gas-
füllnng erhalten . Die erste Fahrt ist für Mittwoch beab¬
sichtigt. Das Luftschiff soll für Dresden  bestimmt sein.

Vermischtes.
Zer verfilmte TMankroter.

Ein kühner Abstieg in den brodelnden Krater des Ve¬
suvs ist, wie man ans Neapel meldet , von Mr . Frcdcrtck
Burlingham für die British and Colonial Kino -Company
nnterilommcn worden. Es handelt sich darum, eine Film¬
aufnahme vom Innern des .Kraters zu machen. Vnrling-
ham stieg 400 Meter in den Krater hinab nnd gibt von dem
Abstieg folgende Schilderung : „Professor Malladra vom

der vor etwas über zweihundert Jahren in Paris sein
Glück gemacht habe, nicht in alten Urkunden aufznfinden
wäre.

^ Blüten des Humors ans englischen Schulheften.
Blüten des Humors finden sich in englischen Schulheften
genau so wie in den deutschen, aber der unfreiwillige Hu¬
mor des Heranwachsenden Engländers hat eine Quelle , die
für unsere deutschen Jungen nicht so reichlich fließt : der
Unterschied von Klang und Schrift der englischen Sprache
läßt Dinge zustande kommen, die bei uns nicht möglich
wären , und so erklärt sich die geographische Weisheit eines
hoffnungsvollen Schülers einer englischen Schule , daß das
Mittelmeer mit dem Roten Meer nicht durch den Süezkanal,
sondern durch den ziemlich ähnlich klingenden „Sewage "-
Kanal in Verbindung steht, also durch einen — Abzngs-
kanal ! Eine große Reihe solcher Blüten englischen Schul¬
humors hat jüngst der „Universtty Correspondant " ver¬
öffentlicht. Einige der schönsten, die durch die Uebertragung
ins Deutsche nichts von ihrem Humor verlieren , sind fol¬
gende: Der Mut der Türken erklärt sich daraus , daß ein
Mann , der mehrere Frauen hat, geneigter ist, dem Tode ins
Antlitz zu sehen, als wenn er nur eine hätte. — Schließlich
gab Jakob II . einem Sohne das Leben, und daher stürzte
ihn das Volk vom Throne . — Nachdem Cowper zweimal
Selbstmord begangen hatte, lebte er noch vis zum Jahre
1800, ivo er eines natürlichen Todes starb. — .Der Wcndc-
lreis des Krebses ist eine schmerzhafte, unheilbare Krank¬
heit . 4 - Als der letzte französische Angriff bei Waterloo sich
als Fehlschlag erwies , wurde Napoleon leichenblaß nnd ritt
in vollem Galopp nach St . Helena . — Ans Dänemark
wird viel Butter eingefiihrt , weil die dänischen Kühe unter¬
nehmungslustiger und an technischer Durchbildung uns
überlegen sind. — Die drei Krongüter sind Windsor, Bal¬
moral und der Buckinghampalast. — Der Name des Berges,
auf dem die Arche sich nicderlietz, ist Katarakt. — Ein Appen¬
dix (Anhang im allgemeinen und Wurmfortsatz des Blind¬
darms werden hier zusammengeworfen ) ist ein Teil eines
Buches , dessen Nutzen noch kein Mensch ergründet hat.

Vesuv -Observatorium erklärte mir , daß der Vulkan sehr
tätig und mein Unternehmen daher zn gefährlich sei.
Schließlich sicherte ich mir die Dienste eines Italieners
namens Sannino . In aller Ruhe arbeiteten wir unsre
Pläne aus » um unbemerkt vom Observatorium in den
Krater zn gelangen . Vier Tage lang studierten wir den
Vulkan und fanden schließlich den einzig möglichen Ein¬
gang in den .Krater." Am 21. Dezember würde der M>-
sticg unternommen . Ein Mann blieb auf dem Gipfel und
kontrollierte die Taue , die nur als Handleinen benutzt
wurden . Mr . Burlingham , Sannino und ein Dritter
waren int Innern des Kraters , aber nicht durch Tane mit¬
einander verbunden . Eine große Schwierigkeit war es,
die kinematographischen Apparate, die ungefähr 65 Pfund
wogen , zu handhaben. In 70 Meter Tiefe wurden die drei
durch starken Schwefeldamps behindert. Die Verzögerung
dauerte 20 Minuten : in 170 Meter Tiefe gerieten sie zwi¬
schen zwei Rauchsäulen. Hier lag die größte Gefahr in der
Schlüpfrigkeit des Bodens , auch wurde die Hitze unerträg¬
lich. In 360 Meter Tiefe stießen sie aus die neue Spitze
des Kegels , die bei dem plötzlichen Einsalle des Kegels im
Juli sich gebildet hatte. „Wir konnten das Kochen der Lava
hören", fährt Mr . Burlingham fort. „Frische Lava fanden
mir auf der einen Seite des neuen Kegels , und später er¬
klärte mir Prof . Malladra , daß dicö ein äußerst gefähr¬
liches Zeichen sei und auf kürzliche Explosionen hindeute.
Tie Hitze war an dieser Stelle kaum anszuhalten ." Der
ansgenommene Film ist 700 Meter lang , und die Aufnahme
dauerte 20 Minuten . Direktes Sonnenlicht drang nicht in
den Krater hinein . Der neue Kegel hat einen Durchmeffcr
von ungefähr 166 Meter . Sobald die Aufnahme beendet
war , wurde der Rückweg angetreten . Im ganzen nahm
die Expedition vier Stunden in Anspruch. Eine der Haupt-
gesahren bildeten die losen Steine.

Kurze Nachrichten.
Tödlicher Absturz vom Fnnkcntnrm in Windhuk. In

Windhuk geht die große Fnnkenstation ihrer Vollendung
entgegen . Fünf Türme von je 120 Meter Höhe sind dort
errichtet worden. Wie jetzt bekannt wird , hat sich beim
Bau dieser Station ein tödlicher Unglücksfall ereignet . Als
die Anlage photographiert iverdcn sollte, nahm einer der
Angestellten der Deutschen Telefunken -Gesellschast — der
Monteur Götze — auf einem der Türme eine äußerst wage¬
halsige Stellung cm. Wohl infolge eines Schwindelan-
salles stürzte er ab und blieb zerschmettert am Boden
liegen.

Bon der deutschen Militärmission.
In türkischen diplomatischen Kreisen wird versichert,

das; die Vollmachten der deutschen Militär -Mission nicht
beschränkt werden und daß die jetzige Stellung der deut¬
schen Instrukteure bestehen bleibt.

MrstD. Reuter vor Gericht.
Als Gesamtergebnis der gestrigen Sitzung läßt sich beim

Schluß feststellen, daß die günstigen Momente für die Au¬
geklagten sich noch verstärkten. Es wurden etwa 60 Zeugen
aufgerufen , nnd zwar die Verhafteten aus dem Panduren¬
keller, die Offiziere , Unterosfizierce und Mannschaften, Me
die Verhaftungen vorgenonnnen hatten. Sämtliche Soldaten
bekunden übereinstimmend , daß laut gejohlt und gcschrien
wurde, ferner , daß Ansammlungen von Menschen statt¬
gefunden hatten, sodaß das Militär zum Vorgehen ge-
zwnngcn war, um den Anrempclungen der Offiziere ein
Ende zn machen. Dagegen behaupten sämtliche Verhafteten,
sie hätten nichts getan , und nicht gewußt , weshalb sic feft-
gcnvmmcn worden seien. Aber auch diese Zeugen geben zu,
daß gejohlt, und gcschrien wurde . Die Aussagen dieser Zeu¬
gen stehen somit in direktem Widerspruch zu den Aussagen
der gestern vernommenen Juristen , die behaupteten, cs habe
große Stille geherrscht. Beim Schluß der Bormfttagssitzungj
wird noch eine scharfe Kritik an der Bcrichterstattstng der
„Frankfurter Zeitung " geübt, deren Berichterstatter in
offener Sitzung vorgeworfen wurde , er habe in seinem Be¬
richt einen angeblichen Ausdruck des Obersten v. Reuter er¬
wähnt , der nicht gefallen sei und verhetzend wirke. Der Be¬
richterstatter entschuldigte sich damit, daß er dann falsch ver¬
standen habe. Der Presse wurden daraus bessere Plätze an¬
gewiesen . Heute Vormittag 9 Uhr wird mit der Zeugenver¬
nehmung fortgefahren.

Aerzte unv Kranlenkossen.
In Stettin  wurde in der Krankenkaffenftage eine

vollständige Einigung erzielt , auch hinsichtlich der Ab¬
findung der von auswärts zugezogenen Aerzte . Die Ber„
tragsdaner ist zehn Jahre.

Verschwunden.
Der Großherzoglich hessische Generalkonsul Kempff,

ein bekanntes Mitglied der Hamburger Bürgerschaft, wird
seit einigen Tagen vcrinißt . Sein Verschwinden wird mit
dem Par . 175 des Strafgesetzbuches in Zusammenhang
gebracht.

Ermordung eines Nachtwächters.
Gestern früh wurde ein Nachtwächter, der an dem Er¬

weiterungsbau des Kaiser Wilhelm -Kanals angestellt war,
erschlagen aufgefunden . Er hatte zwei Einbrecher über¬
rascht nnd cs war ihm gelungen , sic in eine Baubude cin-
zuschlietzen. Die beiden Gefangenen brachen aber wieder
ans nnd erschlugen den Wächter.

Unmetter in England.
lieber ganz Nordenglanö und Schottland ist von neuem

Wintcrwetter hereingebrochcn. Airs verschiedenen Teilen
des Landes werden gewaltige Schncefälle gemeldet. In
Dcrbyshirc sind die Flüsse über die Ufer getreten und über
Berwickshire ging ein Schneesturm nieder, der im kurzer
Zeit das Land mit einer 0 Zoll starken Schneedecke be¬
deckte. Der deutsche Dreimaster „Ludwig Rcidermann ",
der am Sonntag in Shorehamhaven sestgckommcn war
nnd gestern freigeschleppt wurde, ist von dem schweren Süd-
wesisturm aufs neue aus die Felsen geschlendert worden.
Alle Anstrengungen zweier Schlepper, ihn wieder abzu-
bringen , waren bisher vergeblich.

Politische Massenverhastnngen.
Der Draht meldet aus Petersburg:  In Tschitau

nahm die staatliche Polizei heute nachmittag 60 Personen
wegen des Verdachts politischer Umtriebe in .Haft: außer¬
dem fanden Maffenhanssuchungen statt.
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Volkswirtschaftlicher Teil.
Das Jahr 1813

bedeutet nicht nur ein Abwürtsglekten der industriellen Kon¬
junktur : der wirtschaftliche Niedergang beziehungsweise das
Nachlassen der allgemeinen Prosperität drückt sich auch in
dem Rückgang fast aller wichtigen Warenpreise aus . Die
Wiener „Neue Freie Presse" hat in ihren gewohnten Jahr-
resschlutztabellen eine Zusammenstellung gesunkener Welt-
Handelspreise gebracht und fcstgestellt, datz bei einer Reihe
«on Hauptkonsumartikeln ein durchschnittlicher Preisrück¬
gang von nahezu 20 Prozent erfolgt ist. In dieser Reaktion
drückt sich aber auch — und diesen Verlauf haben wir schon
vor einem halben Jahre als wahrscheinlich angckttndigt —
die Wendung zur Besserung aus.

Die Tabelle bietet das folgende Bild:
Stabeiscn : Düsseldorf Ende 1912 126 M., Ende 1913

SS M., gegen 1912 weniger 81 M. oder 2S Prozent.
Kupfer: London: Ende 1912 77 Pfd. Sterl ., Ende 1913

68 Pfd. Sterl ., gegen 1912 weniger 12 Pfd. Sterl . oder 16
Prozent.

Zinn : London: Ende 1912 229Vi Pfd. Sterl .. Ende 1913
167s/4 Pfd. Sterl ., gegen 1912 weniger 62% Pfd. Sterl . oder
27 Prozent.

Frühjahrsweizen : Berlin : Ende 1912 208,50M., Ende
1913 196,25M., gegen 1912 weniger 12,25M. oder 6 Prozent.

Schweinefett: Wien: Ende 1912 2,12 Kronen, Ende 1913
1,68 Kronen, gegen 1912 weniger 0,44 Kronen oder 21 Proz.

Kaffee: Hamburg : Ende 1912 68,75 Mark , Ende 1918
52M Mark, gegen 1912 weniger 16,25 Mark oder 24 Prozent.

Eine Hochkonjunktur der Warenpreise hat die wirtschaft-
kiche Welt seit sieben Jahren nicht mehr erlebt,' Eisen und
Kupfer sowie die meisten Fertigfabrikate haben auch nicht
annähernd jene Höhe erreicht, die frühere Epochen kenn¬
zeichnete. Vor zwölf Jahren war der Preis des Stabeisens
in Deutschland über zweihundert Mark für die Tonne
emporgeschnellt,' diesmal betrug der höchste Stand nur 130
Mark , der Gewinn der Werke war aber durch die gewaltig
ausgedehnte Produktion und die unausgesetzte Herab¬
drückung der Gestehungskosten kaum geringer als damals.
Die deutschen Hütten haben die Erzeugung auf Kosten des
Nutzens aufrechterhalten, von seinem tiefsten Niveau hat
sich aber der Stabeisenpreis wieder etwas gehoben, und die
Zuversicht der Unternehmer hat hierdurch neue Nahrung
erhalten.

Für die Industrie hat die beginnende Vcrwohlseilung
der Lebensmittel kaum geringere Wichtigkeit. Zwar sind bis
jetzt nur die Viehpreise und nicht auch die Fleischpreise ge¬
sunken, wenn aber die starke Versorgung der Märkte weiter
anhält , kann auch die Wirkung auf die Preise des Klein¬
verkaufs nicht ausbleiben . Getreide und Mehl sind durch
die reichen Ernten billiger geworden: alle Nahrungsmittel
des Volkes sind jetzt wohlfeiler erhältlich als vor Jahres¬
frist. Bon den niedrigen Preisen früherer Zeiten sind wir
zwar noch weit entfernt , der Druck der Krisis wird aber
doch gemildert, wenn die Ernährung des Volkes wenigstens
zu erträglichen Preisen gedeckt werden kann.

Wernzeitung.
Erfolge mit Nikotinbchandlung.

(T) Aus Rheinhessen, 5. Jan ., wird uns geschrieben: Bei
der Probe der 1913er Weine ergibt sich einwandsfrei , daß
die „gespritzten" Weine, das heißt die aus mit Nikotin -
schmierseise gespritzten Trauben gewonnenen Weine, gar
keinen Beigeschmack  aufwci .scn, der in irgend einer
Weise auf die Behandlung schließen ließ. In vielen Fällen
werden bei der Probe gerade die „gespritzten" Weine als die

15/96

Des fOorgens
in der Frühe
wünscht jeder ein Frühstück, das nicht
allein eine vorübergehende Beseitigung
des Hungers, sondern auch das für
die Tagesarbeit unerläßliche Behagen
herbeiführt. Das schmackhafteste Brot
mit bester Butter oder feinstem
Schmalz, ja selbst mit würzigem Frucht¬
mus mutz sich erst mit einem passenden
Getränt vereinen, um Behagen zu
bewirken, die Ausnutzung der Speisen
zu sichern und die erwünschte Kräfti¬
gung des Körpers zu erzielen. Hier
ist Kakao vor allem geeignet, weil er
sich, wie kein anderes Getränk, ent¬
sprechend der jeweiligen Beschassenheit
der Verdauungsorgane der Einzelnen
genau abstimmen'lägt. Sagt er dem
Geschmack und den Organen des Haus¬
herrn recht stark und mit Wasser zu,
so wird er der Hausfrau und den
Kindern ganz oder teilweise mit
Milch zubereitet besser bekoinmen.

-Kakao ist in seiner vollendeten Ver¬
arbeitung besonders berufen, dem
Jdealgetränk neue Freunde zu er¬
werben. Reichardt-Schokolade kenn¬
zeichnet geradezu einen Markstein in
der Geschichte der deutschen Schoro-
laden-2ndustrie. Reichardt-Konfitüren
sind Edelprodukte im besten Sinne
des Wortes. Diese Marken sind in
den eigenen Verkaufsstellenzu den
gleichen Einzelpreisen wie in der

Reichardt-Fabrik erhältlich, in

ileMen: ynggasse 25.
Fernsprecher 2449.

JreihauSlieferung im Stadtbezirk von Mk. 3 — nach Vororten
von Mk. 5 - an.

besseren und reinschmeckenöeren Weine bezeichnet. Dies be¬
weist zunächst, baß die gegen den Sauerwurm mit Nikotin
gespritzten Trauben bei rechtzeitiger und sachgemäßer An¬
wendung dem Weine absolut keinen Geschmack hintcrlassen,
anderseits mag auch der gesunde Zustand der Trauben zum
befferen Geschmack beitragen.

Marktberichte.
Getreide-Wochenbericht

der Preisnotierungsstelle des Deutschen Landwirtschafts-
rats vom 23. Dezember 1913 bis 5. Januar 1914.

Wie gewöhnlich zum Jahresschlüsse, so hielt sich auch
diesmal das Getcidegeschäft zwischen Weihnachten und Neu¬
jahr in sehr engen Grenzen. Indes machen sich seit eint-
den Tagen Anzeichen einer Belebung bemerkbar, und die
Stimmung ist sichtlich fester geworden. Man hat in den
letzten Wochen des alten Jahres überall Zurückhaltung
beobachtet und die Anschaffungen auf das Notwendigste
eingeschränkt, ohne die Warenbesitzer dadurch zu irgend
welchem Entgegenkommen zu veranlassen, und so kann es
nicht überraschen, daß sich der Bedarf allmählich wieder su,
regen beginnt. Allerdings übten zuletzt auch die Nach¬
richten aus Argentinien einen befestigenden Einfluß auf
das Getreidegeschäftaus , und zwar war es besonders die
Schätzung des argentinischen Ackerbauministertums, die et¬
was mehr Kaufneigung ans dem Weltmärkte hervorrief.
Die amtliche Schätzung der Plataernte von 3 580 000 To.
gegen 6 400 000 vezw. 4525 000 To. in den beiden Vor¬
jahren ist noch niedriger , als man in Handclskreisen er¬
wartet hat, und es fällt dabei noch besonders ins Gewicht,
daß die Qualitäten , wie eingetroffene Muster erkennen
lassen, stark gelitten zu haben scheinen. Die damit zusam¬
menhängende Erhöhung der argentinischen Forderungen
hatte auch eine Befestigung der amerikanischen und nord-
russischen Preise zur Folge. Die Befürchtung, daß der
Weizenanbau Indiens eine starke Verminderung auf¬
weisen dürfte, hat durch die inzwischen bekannt gewordenen
amtlichen Zahlen ihre Bestätigung gefunden, was gleich¬
falls zur Befestigung der Tendenz beitrug . In Deutsch¬
land finden die Preise außerdem eine Stütze in dem an¬
dauernd schwachen Angebot. Namentlich guter Weizen i't
knapp und zum Export gesucht. In Berlin fehlte es für die
Dezember-Abwicklung schließlich anch an lieferfähigem
Weizen, so daß am letzten Tage eine Preissteigerung von
4 M. eintrat . Für Roggen bestand im allgemeinen wenig
Unternehmungslust , indes liegt auch in dieser Getreide¬
ort nur wenig Angebot vor, während der Abzug über die
russische Grenze andauert.

Es stellten sich die Preise für inländ . Getreide am letz¬
ten Markttage wie folgt: Königsberg Weizen —, Roggen
154 (4-1'A), Hafer 165 (-4-2); Danzig Wetzen 185 (4 -1341,
Roggen 15434 (4 -2), Hafer 161 (—1); Stettin Weizen 178
(—), Roggen 153 (4 -D, Hafer 153 (—); Posen Weizen 183
(—), Roggen 149 (—1), Hafer 152 (—8); Breslau Weizen
180 (—1),^Roggen 150 (—3), Hafer 144 (—1); Berlin 188
(4-2), Roggen 156 (—), Hafer 178 (4-2); Magdeburg Weizen
185 (—1),' Roggen 157 (—), Hafer 169 (—); Halle Weizen
183  s —2s, Roggen 161 (—1), Hafer 180 (4-2) : Leipzig
Weizen 182 (—),' Roggen 161 (—), Hafer 164 (—1); Dresden
Weizen 185 (4 -1), Roggen 155 (—), Hafer 155 (—); Rostock
Weizen 179 (- ), Roggen 153 (- 1), Hafer 151/ - ^ Ham¬
burg Weizen 193 (4-2), Roggen 153 (4-1), H^fer 169 (—),
Hannover Weizen 181 (—t ), Roggen 157 (—2), Hafer 161
(—)* Düsseldorf Weizen 194 (—), No6gen 162 t-i- 2), -̂ afer
176 (-44): Köln Weizen 189 (—), Roggen 157 (—1), Hafer
168  Frankfurt a. M . Weizen 1923; (—8), Roggen 1614
(— 11, Hafer 170 f—); Mannheim Weizen 1974 (—), Roggen
165 (4-1), Hafer 175 (4 -5): Straßburg Weizen 2024 (—-),
Roggen 170 (—), Hafer 175 (—); München Weizen 199 (—1),
Roggen 164 f—2), Hafer 164 (—). . .

Weltmarktpreise: Weizen: Berlin Mai 198.50 (4 -2.80),

Pest Apr. 193.25 (4-385), Paris Jan . 211.50 (—.40), Livcrp.
März 161.80 (—0 .25), Chicago Mai 142.25 (4-1.15). Roggen:
Berlin Mai 162.50 (4-1). Hafer : Berlin Mai 157.25 (—0.75).
Futtergerste : Süöruss. fr. Hbg. unverzollt schwim. 118.59
(—0.50), Jan . 113.75 (4-0.25). Mais : Argent. schwim. 109
(—2.50), Donau Dez. 107 (—2.50) Mark.

ÄQtfWie KmMMe.
Berlin , 6. Jan . Die Festigkeit des Montanmarktes kam

heute im verstärktem Matzstabe zum Ausdruck. Wieder war
es in erster Linie die auf dem Geldmarkt eingetretenc Er¬
leichterung, und zwar im besonderen die Erwartung einer
bevorstehenden Diskontermäßigung der Bank von England,
daneben auch ein etwas zuversichtlicherer Bericht vom
amerikanischen Eisenmarkt, die der Aufwärtsbewegung zur
Stütze dienten. Bei Eröffnung stellten sich die Bergivcrks-
kursc gegen gestern wenig verändert , nur Gelsenkirchener
notierten höher. Bald belebte sich das Geschäft, das Prtvat-
publikum und die Provinz erschienen auf diesem Gebiete
als Käufer, und gleichzeitig haussierten auch Elektrische
Werte. Die Steigerungen von Edison und Schlickert, wie
in Bochnmcrn, Laura und Phönix betragen l1/>  bis 2% Pro¬
zent. Gegen Schluß zogen die bisher vernachlässigt geblie¬
benen Bankaktien ctivas an. Schiffahrtsakticn schloffen sich
der allgemeinen Festigkeit an und erzielten gleichfalls
Avancen bis 1% Prozent . Keinen Nutzen von der gün¬
stigen Tendenz zogen die heimischen Fonds , weil schon jetzt
mit der kommenden Neuausgabe gerechnet wird.

Für Kanada regten feste Londoner Kurse an ; der Kurs
stieg von 215 auf 216%. Der Bahnenmarkt war im übri¬
gen still; Wien hatte Feiertag , und für Prinz Heinrich-Bahn
besteht zurzeit nur geringes Jntcreffc.

Privatdiskont 3% Prozent , also um Vs  Prozent weiter
ermäßigt. Kassamarkt überwiegend fest.

6. Jan . 3 (Ihr nachm. Nachbörir.  Kredit¬
aktien 203%. Handelsgesellschaft156.87 Deutsche Bank 251'/,,.
Diskonto-Knmmandit 188.—. Dresdener Bank 153.—. Staats¬
bahn 155.—. Kanada 216'/,. Bochnmer 2144,. Laurahütte 1554,.
Gelsenkirchen 187'/4. Harpener 175.75.

Fra '»er,,rt , 6 Januar . Effekten -Dozi e'  ä i. Kredit-
Aktien 203s/4 Staatsbahn 155%. Lombarden 22%. Diskonto-
Kommandil —,- , Gelsenkirchen 187",. Laurahütte 1554'--
Ungarn — - Italiener

Paris
2proz. Rente
3proz. Italiener
4proz. Rusien kons- 1 u II
4proz. Spanier .
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose
Metropoliiain
Banque Ottomane
Rio Tinto
Chaxtered
Debeers
Eastrand
Goldfields
Randmines

Türkenlose
Fest, zum Schluß abgeschwächt.

Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.
85.87
98 90
92 —
90 90
85 65

206 50
585. -
640 -

1734 -
23.-

452 —
52.—
54 —

144 —

85.80
97 22ex
91.60
90.05
85 60

206 50
593-
641.—

1738.—
23-

453.-
53.-
54 —

145 —
Schwach, Schluß etwas bester.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Scb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich iiir
Politik: Bernhard Grothus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberger:  für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Diebel:  für den Anzeigenteil:

P a u I Lang  c. Sämtlich in Wiesbaden.

Nassunisclie
Landesbank

Massaoische
Sparkasse

K6ÄM uns Siwges hstzKZ?
gesund ® Sfiramspsane
HOLLEN fiwdliMisisgftTstfefe?)!
tfowäHg in aüs «ÄpoffeeSfew

fogfo Sek Sfiginalftöachfei§
Mckittct wird: Glas. Marmor.Vl Kunstgegenstände aller Art.
lPorzeilan ienerieit Im Walter
haltbar.) Luiienvlav 6 bei
D. Uhlmann. 40/8

W !Whmschssle»!%
Kaute stets getragene Hcrrcn-

und Damenklcidcr zu reellen
Preisen. Friedrich Matten,
Schneidermeister. Kleine Weber-
naffe 18. (Postkarte genügt.)

Wiesbaden, Rheinstrasse 42.
Mfindelsieber,unter Garantie des Bezirksverinmdes des Regiernngsbezirks Wiesbaden.
Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel. 833 u. 893
23 Filialen (Landeshankstellen) null 147 Saromelstellen im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Ausgabe 33j,l '7o und 4 % Schuldverschrei¬
bungen der Nassauischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen bis 10000 M.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung

konten
von provisionsfreien Scheck-

Annahme von Wertpapieren zur Ver¬
wahrung u.Verwaltung (offene Depots ).

An- u. Verkauf von Wertpapieren , Inkasso
von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber ).

Oie Nassauische Landesbankist amtliche

Darlehen gegen Hypotheken mit und
ohne Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard -Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.
Hinterlegungstelle fOr Mündelvermögen.

Direktion der Nassauischen Landesbank.
3180 180/7

I? ino-Creme VMWÄMM
verhindert und beseitigt Mitesser,
Pickel , Finnen , Hornhaut,
Wundlaufen , Gesichtsröte,

macht rauhe Haut weich u. elastisch,
unempfindlich gegen Kälte
und grelle Sonnenstrahlen

zart u. weiss.
In der Kinderstube bewährt

gegen Wundsein.
Sparsam Im Gebrauch.

Dose 25 Pf. Tube 60 ri . |n;14
Nur echt mit Firma:

Rich.Schubertä Co. G.m.b.H. Wsinbötii»
Depots:
Drogerie Siebert, am Schloss.
Zentral-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe, gegenüb .Kochbr.
Drogerie Otto Liiie, Moritzstr . 12.
Schützenhof-Apolhske, Langg . 11.
Viktoria-Apotheke, Rheinstr. 45.

Wilheimine fißUSIer
Laden *1756

Saalgasse 30, am Kochbrunnen.

IProf.Ehi’lich’s
geniale Errungenschaft für

Syphilitiker.
AufkJ .Brosch . ® tib.rascheu.
grllndLHeilung all .Unterleibs¬
leiden , ohne Berufastör ., ohne
Rückfall ! Diskr .verschl . M.1.20.
Specialarzt Dr. med.Thlsquen ’s
Biochemisches Heilverfahren,
Frankfurt a . Main , Krön-
prinzenetr . 45 (Hauptbahnhof ),
Köln , U.  Sachsenhausen V.

J BerItnW .8 , Leipzigeratr .108.

4081
mß

uenahrer Rauchfleisch (Mastochsenfleisch zum
Kohessen )weltberühmt , nach ärztl . Vorschrift zu- aS
bereitet , Magenleid . u. Diabetikern bes . empf .,f|
unentbehrl . f. jed . bess .Aufschnitt -Geschäft empf.
in Stücken von 2 bis 10 Pfund , per Pfund Jl  2.—.
Gegr. 1866. Jos . Kohlbass , Hofl., Bad Neuenahr 7.

Wunderschöne , dauerhafte Ondulation 1

OnOtiiiere Oein Haar selbst
in 5 Min. mit der gesch . Haarweller -Presse „Rapid “,
sofortiger Erfolg und sicherste Schonung der
Haare garantiert . Leichteste Handhabung.
Toupieren und Haarersatz nicht nötig . Dünnstes
Haar erscheint voll und üppig . — Preis

4.20 Mk. franko geg . Nachnahme. — Geld zurück, wenn er¬
folglos . Zu bez . d. Frau Hollis , Schloss Coswi,
Coswig in 8 » .

t« .
425



Seite 6 Morgen -Ausgabe Wiesbadener Zeitung Mittwoch , 7. Januar 1914
königliche Schauspiele.
Mittwoch, 7. Januar , abds. 7 Uhr:
21. Vorstellung. Ab.
Große Ouvertüre (Nr. 3 in C-dur>
|ur Oper „Seonore" von L. van

Beethoven.
Fidelio.

Oxer in 2 Akten ft Bildern) von
L. van Beethoven.

(Wiesbadener Festspicleinrichtung.)
Don Fernando, Minister

Herr Eckard
Don Pizarro , Gouverneur eines

StaatsgesängnisscS Herr Schütz
Klorestan, ein Gesangencr

Herr Forchhammcr
Jconore, seine Gemahlin, unter

dem Name» Fidelio Frl . Englerth
Rocco, Kerkermeister ***
Rarzelline, seine Tochter

Frau Hans-Zoepfsel
Jaquino , Pförtner , Herr Lichtenstein
Ein Hauptmann Herr Zollin
Erster Staatsgefangener Hr. Brcffer
Zweiter Staatsgefangener

Herr Wnlschel.
Staatsgefangene. Offiziere. Wachen,

Volk.
*** Rocco: Herr Gustav Schwegler

v. d. Kgl. Oper in Berlin a. G.
Die Haudlung geht am Ende de»
18. Jahrhunderts in einem spani¬
schen Staatsgcsängniste, einige Mei¬

le» von Sevilla, vor sich.
1. Bild : Stube des Kerkermeisters.
— 2. Bild : Kerkerhvf. — 3. Bild:
Unterirdischer Kerker. 4. Bild : Bor

dem Etnatsgefängnis.
Musikalische Leitung: Herr Professor
Mannstaedt. Spiclleit.: I . SS.: Herr
von Scheuch. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschinerte-Ober-
Jnspcktor Schleim. Kostlimliche Ein¬
richtung: Herr Garderobe - Ober-

Inspektor Geyer.
Ende nach 9.45 Uhr.

Donnerstag, 8., Ab. D: Die Fleder¬maus.
Freitag , 9., 9(8. 9l: Der Richter von

Zalamca.
SamStag, 18., Ab. C: Eine Nacht in

Venedig.
Sonntag , 11., Ab. D: Die Königinvon Saba.
Montag, 12., Ab. B : La Traviata.

Residenz-Theater.
Mittwoch, 7. Januar , abds. 7 Uhr:

Ein Turf - II. Totoschwankin drei
Starts von Otto Schwartz u. Carl

Mathcru.
Spielleitung : Kurt Kcller-Rebrt.

Graf von Flandern , Präsident
des RennklubS K. Kcller-Nebri

von Wangenhcim, NennftallSc-
sitzer Rud. Miltner -Schönau

von Rcichenbach, Reunstallbe-
sther Reinhvlö Hager'

von Dciningcn-DouncrSmark,
Rittergutsbesitzer H. Ncffclträger

Graf Prittwth , Lcutnant N. Bauer
Freiherr von Starkenvurg, Leut-

nont H. Schröder
Siegfried von Löwenstein, Kom¬

merzienrat Ernst Bertram
Hertha, seine Tochter Lori Böhm
Gräfin Lindström, Hausdame

Softe Schenk
Müller, Prokurist n. Chemiker

» Friedrich Beug
Sally Davidsohn, Lehrling,

Willy Schäfer
Henncmann, Köchin, Minna Agte

siin Hause Löwenstein u. Co.)
Winksield, Klnbvcrwaltcr

Willy Ziegler
Maud Seamonk Elsa Erlcr
Wiedenkopf, Gerichtsvollzieher

Max Deutschlander
BrandciR, Kriminalbeamter

Ludwig Kcpper
Lona, Bardgmc
Wally, Bardame
Ein Gast
Ein Kellner
Ein Dienstmann

Ende nach !) Uhr.

Käthe Rus
Lnise Delojea

Georg Bierbach
Hcrm. Hom

Fritz Herborn

Donnerstag . 8.: Wir gch'n nach
Tegernsee!

Freitag , 9.: Exzellenz Max.
Samstag , lg.: Die Puppenklinik.

(Neuheit.)
Sonntag , 1l., nachm.: Akrobaten.

(Halbe Preise.) Abd?.: Die Pup¬
penklinik.

Murtheater.
Mittwoch, 7. Januar , abds. 8 Uhr:
Gastspiel von Adelheid van der Lich
vom deutschen Schauspielhaus in

Berlin.
^ Der müde Theodor.
Schwank in 8 Akten von Max Neal
nnd Max Ferner . — Regie: Herr

Römer.
Theodor Hagemann, Rentier

Herr Suchanek
Rosa, seine*<Fran Frl . Krüger
Jenny , beider Tochter

Frl . Waizerregger
Albin Kaiser, Fabrikbesitzer

Herr Puschacher
Mvlfgang Amadeus, sein Sohn,

Komponist Herr Vogel
Felix Breger, eand. jur ., Hage-
manns Neffe Herr BronSky

Helma Le Lievre, Sängerin
Frl . Adelheid v. d. Lich

Baronin Amalie v. Ballio
Frl . Klein

Eusebius Findeisen, Lehrer der
Mathematik Herr Römer

Ministerialrat v. Garcis Hr. Marion
Tr . Schramm, prakt. Arzt

Herr Gractz
Edgar Stägemaun Herr Etzer
Hilde, seine Frau Frl . Jakob
Noll, Direktor des Hotel zum

grünen Krokodil Herr Bernardy
Philipp , Pikkolo, M. Bernhardt
Auguste, Zimmermädchen,

Frl . Ramin
lim Hotel zum grünen Krokodil)

Frieda . Dienstmädchen bei Hage¬
mann Frl . Reval

Ort der Handlung: 1. und 3. Akt
bei Haoemann, 2. Akt im „grünen

Krokodil". — Zeit : Gegenwart.
Ende gegen 10.30 Uhr.

Donnerstag , 8.: Der müde Theodor.
Freitag , 0.. Fräulein Ehef.
Kamstag, 10.: Der müde Theodor.

Apollo-Theater.
Spezialitäten-Theater 1. Ranges.

Tägl. Vorstellung. Anfang 8.10 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbeatcr Mainz.

Mittwoch, 7. Januar , abds. 7 Uhr:
Symphonie-Konzert.

Vereinigte Stadttlieatcr
Frankkurt a. M.

Opernhaus.
Mittwoch, 7. Jan ., abds. 7.38 Uhr:

Rigolettv.
SchauspIelhanS.

Mittwoch, 7. Jan ., nachm. 3.30 Uhr:
Der gestiefelte Kater.

Abds. 8 Uhr: Der Herr Minister.

Neues Theater in Frankfurt.
Mittwoch, 7. Jan ., nachm. 4 Uhr:

Rotkäppchen.
AbdS. 8 Uhr: D-r Meister.

Koblenzer Stadttsteater.
Mittwoch, 7. Jan ., abds. 7.38 Uhr:

Filmzanber.

Stadttlieatcr Sana ».
Mittwoch, 7. Jan ., abds. 7.38 Uhr:

Die Brüder »on St .-Beruhardt.

Königlich» Schaulviele Casicl.
Mittwoch, 7. Jan ., abdS. 8.38 Uhr:

Tristan »nd Isolde.

Kroüb. Soltkieater Darmltadt.
Mittwoch, 7. Januar , abds. 8 Uhr:

Siegsried.

Krolib. Soltlreatcr Mannliriin.
Mittwoch, 7. Jan ., abds. 7.38 Uhr:

Feuersnot.
Neues Theater:

Mittwoch, 7. Januar , abd§. 8 Uhr:
Die Schmetterlingsschlachi.

Theater in Baden-Baden.
Mittwoch, 7. Jan ., abds. 6.38 Uhr:

Falstof,.

Kurhaus Wiesbaden.
(Ungeteilt von dem Verkehrsbnrean)
Mittwoch , 7. .Januar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch¬

brunnen -Trinkhalle.
1. Ouvertüre zu „Pique Dame“

Suppö
2. Frühlingsständchen

Lacombe
3. Elsa -Walzer
4. Fantasie aus

rusticana“
5. A petit pas

:fas

Grüwell
Cavalleria

Mascagni
Sudesi

6. Tritt gefasst , Marsch
Hans Bach.

Nachm. 4 Uhr:
Abonnements -lsLoaizert
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Fest -Ouverture A. Leutner
2. Introduction u. Walzer aus

.Ein Karnevalsfest“
E. Hartmann

3. Ballett -Suite
Ph . Rameau -Mottl

a) Menuett aus „Plates ".
b) Musette.
c) Tamburin aus „La fete

d’Hebes “.
4. Träume , Studie zu „Tristan

und Isolde “ R. Wagner
5. Der Venusberg , Bacchanale

aus „Tannhäuser“
R. Wagner

(Pariser Bearbeitung)
6. Ouvertüre z. Op. „Mignon“

A. Thomas
7. II. ungarische Rhapsodie

F. Liszt.
Nachm. 5 Uhr im Weinsaale :

Tee -ftojixert.
Abends 8 Uhr:

AbojiiiciMontsi -Mosi * ert
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zu „Ein Morgen,

ein Mittag und ein Abend
in Wien “ F. v. Suppe

2. Slavische Tänze Nr. 7 und 8
A. Dvorak

3. Valse triste J . Sibelius
4. Fantasie aus der Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

5. Largo in Fis -dur
Jos . Haydn

6. Ouvertüre „Im Hochland“
N. Gade

7. Slavisdies Volkslied und
Variationen aus „Coppelia“

L. Delibes . j

M lüstern
iiät

ConilnüMai Bodega,
WiShelmstrasse 20. 4o7K

Kiomerftfmmer
R. Busch, Schwalb. Star. 44, pt . !.
n. Michelsberg. Te !.-Nr . 1787.
5SSP“ Piano - Reparaturen
unter Garantie . 3239

Alleinst. Waise, Hübsche Etsch.,
75,000M. Verm., w. bald.Heirat
Reff.>v. ». auf charakterv. Herr - ,
w. a. v. Verm. „Hymen", Berlin,
Elilabctstr . 66. *1747) »tsds

Wiesbadener Tanzschule
Mittwoch, den 7. Januar, abends 9 Uhr im Saalbau Schwalbather Str. 8;

==== = Keuiiien . . .
mit Solo-Tanzeinlagen der modernen Tänze

One sfep — Boston — Valse parisienne — Tango,
getanzt von Herrn Fritz Sauer und seiner Partnerin.

I’all -Anzug für Röunion - Teilnehmer (Herren : Frack oder
Smoking ) Vorschrift . — Karten für Saal 2 Mk., für Galerie
1 Mk., reserv . Platz 2 Mk. in der Hofmusikalienhandlung
Hch. Wolff, Wilhelmstrasse 16, im Musikhaus Franz Scheden¬
berg. Kirchgasse 33. Filiale Taunusstrasse 29 und in der
Wiesbadener Tanzschule, Adelheidstrasse 33, Telephon 4555,

sowie an der Abendkasse zu haben.
Besondere Einladungen erfolgen nicht. 34

Nonntag , den 11 . Jannar , abends 8 Uhr im
Css.sinoso .nl , Friedrichstrasse 22:

= = Lustiges 11 Ufeeud . =
Einziges hiesiges Gastspiel in dieser Saison

MitrcelS Sni ®er.
Sienes Programm:

Heitere Dichtungen in Vers und Prosa aus Werken
moderner Humoristen.

Billets ä 4. - , 3.—, 2.— Mk. in der Hofmusikalien¬
handlung Heinrich Wolff , Wilhelmstrasse 16, und an der
Abendkasse . 5

NS -1  T» ns:KlMies!)aden.
Sonntag , den H. Januar 1914:

I. terMrai nacli dem felerg.
Abfahrt : Vorm. 6 .56 über Hödist nach Königstein.
Essen : 13 Uhr (Feldberg ) Teilnehmerkarten zum
'reise von 1,2t ? Mk. an den üblichen Stellen bis

Samstag abend erhältlich , sowie Donnerstag abend
im Klublokal . Am Wandertag gelöste Karten 10 Pf.

Aufschlag. —Führer : die Herren Rob . Weber und Fr . Wendler.
Gäste willkommen . 35

VolkZLMrmgsverein.
10. Vorimg:

Freitag , den 9. Jannar , pünktlich
81/2 Uhr im Saale der Stadt . Oberreal-
schnle (Zietenring)

Herr Bildhauer Röper:
Schwedische Märchen. —

Mit Lichtbildern. 32
Eintritt 10 Pf . Vorbcbaltenc Plätze für 56 Pf . am Saaleingang.

Warnet &Saar-RiesUtm
Saar -Schaumwein.

Kommissions - Lager und Allein -Vertretung tür Wiesbaden
(Stadt u. Land !, Rhein- und Maingau:

F. H. Tiiltnanns , Wiesbaden, Rheinstr. 99 (Telefon 2594)
Preislisten zu Diensten . 3151

ffaciit-u.Eiioiiiersi
Beförderung von
Reisegepäck
als Passagiergut.

Besorgung der dazu
erfordert Fahrkarten
:: ohne Aufschlags::
4080 Bahnhofstr . 6 Telephon 59 .

Für

AutonlMlbesitzer
Die Verordnung des Polizeipräsidenten
betr. Unterbriugimgsräume für Kraft¬
fahrzeuge mit Verbrennungstriebwerk
ist in unserer Geschäftsstelle, Nikolas-
straße 11, u.Filiale , Mauritiusftraße 12,
zu haben. Meis 30 Pfennige.

1975

H. STEIN
WILHELMSTRÄSSE30.

EXTRA -VERKAUF

FRZ. BATISTWjESCHE
PRIMA QUALITÄT.

A ftAYT T MIT BREITEM BANDDURCHZUG
T jAyUUN X UND SPITZEN.

"O A flflAT TT MIT ECHT IRISCHEN UND
-Tü .y 'Jl 'N XI VALENCIENNES SPITZEN.

FAQON III HANDGESTICKT UND HANDGEBOGT.

TAOHEMD
4.Mk.

BEINKLEID
4.Mk.

BEIDE TEILE Mk. 7.50.

NUR SOLANGE VORRAT.

33

& Wmtltifo Slinmmn
«5 ZUUUiUJt AUzktijklI

In unser _Handelsregister B Nr . 236 wurde beute bei der
ftirmo: „Park-Lichtsviele, Gelelllchalt mit beschränkter Haftung“
mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen:

Der Kaufmann Leo Leiem in Wiesbaden ist als Gei'chäfts-
lübrer auSaeschieden: an seine Stelle ist der Kaufmann Frau«
Bennewitz zu Wiesbaden zum Gelchältsllibrer bestellt.

Wiesbaden, den 30. Dezember 1913. AS
Königliches Amtsgericht. Abteil»»« 8.

- — - - - - ^ - _ _

In unter Handelsregister A Nr . 1312 wurde beute die
Firma „Wiesbadener Likörlabrik (rranz Schrövier" mit dem Sitz
in Wiesbaden und als alleiniger Jnbabcr der Kaufmann Fran«
SÄrövfer in Wiesbaden eingetragen. A. 8

Wiesbaden, den 22. Dezember 1913.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Am 19. Januar 1914, vormittags 1» Ubr. wirb an GericktS-
stellc. Zimmer Nummer 61. bas Wobnbaus mit Holkellcr und
Solraum, Bülowstrabc Nr . 15 bier . 3 Ar 79 Quadratmeter

groß, 124 066 Mark wert , zwangsweise versteigert.
Wiesbaden, den 2. Januar 1914. A. 18

Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

Bekanntmachung.
Bebnls Zurückstellung vom Militärdienste haben lick die¬

jenigen jungen Leute, welche im Besitze des Äerechtiaungsicheins
zum einiäbrig -freiwilligen Dienst lind und in diesem Jabre das
20. Lcbcnsjabr vollenden, b. b. im Jabre 1894 geboren sind. bei
der Ersatz-Kommission bierselbst, Friebrichstr . Nr . 25. Zimmer
Nr . 33, zu melden. Die Meldungen haben innerhalb der Zeit
vom 6. Januar bis 15. Februar d. I . zu erfolgen und ist dabei
der Berechtigungsschein zum einiäbrig -freiwilligen Dienst vorzn-
legen. Versäumnis dieser Meldung bat gemäß 8 26 ad 7 der
Webrordnung eine Bestrafung wegen Vcrstotzcs gegen die Melde-
unb Kontroll-Borschriften zirr Folge. 389
Der Zivil -Vorsitzende der Ersatz-Kommission Wiesbaden iStadtf.

von S che n ck.

Verdingung.
Die Klemvncrarbeiten (Ilusfübruna in Zink und Kuvieri

für den Neubau des Museums an der Kailerstratze (Los t bis 6)
sollen im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.
Verdingungsunterlagen und Zcichmmgen können im Verwal¬
tungsgebäude. Friedrichstratzc 19. Zimmer 9. eingcsebcn. die An¬
gebotsunterlagen cinschl. Zeichnungen auch von dort bezogen wer¬
den. Verschlossene und mit der Aufschrift „H. A. 79 Los . . .
versebenc Angebote sind svätestcns bis Montag , den 12. Januar
1914, vormtttags 9 Uhr, hierher einzurcichcn.

Wiesbaden, den 31. Dez. 1813. Städi . Sochbauamt.

Verdingung.
Die Lieferung des Bedarfs an verzinkten Eisenwaren iFett.

fang-, Sinkkasten-, Schacht- und Mörtcl-Eimernl im Rechnungs¬
jahr 1914 soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden. AngebvtSformuIare. Verdingungsunterlageii »nd Zeich¬
nungen können int Ratbause, Zimnier 57, eingcieben und von dort
bezogen werden. Verschlossene und mit entsvreSenber Aiisschrift
versehene Angebote sind spätestens bis Mittwoch, den 14. Januar
1914. vormittags 11 Ubr. im Ratbause. Zimmer 57. einzureichen.

Wiesbaden. 2. Januar 1914. Städi . Kanalbauamt.

Veränderungen im Zanniienftan-.
Wiesbaden.

, Gestorben:
Sin ?. Januar 1014: Rtr . Johanna Schellcnbcrg, 58 I . Eva Melntcl,

»I . — Ha X. Jannar : RepräsentantinPaula Lietzinann, 58 I . Sw «,
Mwlne KttmexS,  ge ». ScheplSer, 90 I . Johann Hart»« . , I,
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